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Tolles Durcheinander.
Sind wir wirklich auf dem Wege zur Reichstagsauf¬lösung? Und wird der Bülowblock seligen Angedenkensdemnächst als Bethmannblock seine fröhliche Auferstehung

feiern ?
Sicher ist zweierlei : das Bündnis der Schwarzen mit

den Blauen wankt in seinen Grundfesten, und auf derandern Seite ist die Undurchführbarkeit aller GroßblockUtopien klarer erwiesen denn je. Nicht in einer einzigengroßen Frage des Liberalismus habest die Liberalen ander Seite der Sozialdemokratie standgehalten, immer hat
die Taktik, das Schielen nach Regierungsgunst und Wohl¬
chancen den Sieg über Grundsätze davongetragen. In der
Frage der Wehrvorlage werden die Gegensätze zwischenLiberalismus und Sozialdemokratie erst recht in voller
Schärfe aneinanderprallen .

Das
. Zentrum hat es in der Hand , hei seiner Abstim¬mung über die Militärvorlage oder einer sonstigen ihm

passend scheinenden Gelegenheit, eine Auflösung herbei¬zuführen . Diese Auflösung wird sich aber auch nicht im
Zeichen der sogen , „schwarz-roten Koalition " vollziehen .Kämen die beiden größten Fraktionen des Reichstags beieiner Abstimmung von entscheidender Bedeutung in eine
gemeinsame Stellung , so geschähe das doch aus den ver¬
schiedensten Gründen , an der Todfeindschaft der beidenParteien würde dadurch nichts geändert, sie würden auchbei den Wahlen als . unversöhnlicheGegner einander gegen¬überstehen.

Es gäbe darnach bei etwaigen Neuwahlen weder einen
schwarz-blauen, noch einen schwarz-roten , noch einen rosa¬roten Block. Vielleicht aber einen blap-violetten Beth¬mannblock , einen Pilock von Westarp bis Gothein ? Siehtman etwas genauer: hin , so findet man , daß auch für einen
gemeinsamen Aufmarsch der Konservativen und der Libe¬ralen die Aussichten verschwindend gering sind .

Drei Umstände wichtiger Natur stehen der Neubildungeiner konservativ- liberalen Koalition entgegen : die Er¬
fahrungen des Bülowblocks, die bevorstehenden Preußen -
Wahlen und die noch immer ungelöste Frage , woher die
Deckung für die alten Lücken der Finanzreform und dieneue Militärvorckage genommen werden soll.Der Bülowblock steht weder bei den Konservativen
noch bei den Liberalen in gutem Andenken . Das Herz derFunker gehört noch immer den: Zentrum , und dieses hat
auch trotz aller : kleinen Konflikte und Schikanen einen
Bruch mit den Junkern bisher ängstlich vermieden. Aufder andern Seite können die Liberalen nach den Erfah¬rungen des Bül 'owblocks kaum eine Wiederholung des Er -
veriments riskieren . Die Hoffnung ' der Naiven , mit Hilfeder Konservativen so etwas wie ein halbliberales Regi¬ment erzielen zu können , hat damals zu gründlich Schiff¬bruch gelitten , die Wahltakfik von 1907 hat sich an denLiberalen bitter gerächt , denn durch sie ist die Rechte so ge¬markt worden , daß die Ausschaltung der Liberalen und die
Bildung eirwr konservativ-ultramontanen Mehrheit erstmöglich wurde . Wollen die Liberalen jetzt wieder in dieAnne der Junker zurückkehren , so wird die Umarmungwr sie tödlich sein , und die Sozialdemokratie wird keinen
amger rühren , um ihnen zu helfen.

Die Neuwahlen zum Reichstag wurden sich aber auch
doraussichilich unmittelbar den preußischen Land¬
tagswahlen anschließen . , Diese müssen naturgemäßW neuen Reibungen zwischen Liberalen und Konservati¬ven fühv -n . Oder wollten die Liberalen gänzlich auf jeden
versuch verzichten , bei den Preußenwahlen ihre Stellungu> Klasienparlament zu verbessern ? Das wäre für siebas einzige Mittel , sich die Gunst der Junker zu erwerben,Men hier die Aussicht auf ein großes Geschäft winkt,uns sollte es nur freuen , wenn sich die Abneigung der«tfceualen vor „kaudinischen Jochen" in diesem Falle nichtnl» unüberwindlich erweisen würde, denn in Preußen gilt
Auchin die Parole : Je schlimmer , desto besser ! Für dasMch aber könnte der Liberalismus seine Zerschmetterung">rch die Sozialdemokratie nicht besser vorbereiten, als°Ntch solche bedingungslose Unterwerfung unter die
^ russische Junkerherrschaft , das preußische Dreiklassen -^ahlrecht .

- Und zu alledem kommen noch die gewaltigen Schwie -
Weitcn der Deckungsfrage , aus deren Labyrinth

noch immer kein Ausgang zeigt. Wie hier Liberale
^ b Konservative einander wiederfinden sollen — nach«Ara Vorausgegangenen — ist schlechterdings nicht abzu -
Mst . Die sozialdemokratische Fraktion wird ihnen das

sicber nicht erleichtern: sie hält an dem StandpunktM , daß die notwcndigen Mittel , falls sich die Annahme»er Militärvorlagr nicht verhindern läßt , nur aus der Be¬
teuerung der großen Einkommen, der Vermögen oder Erb¬osten , ganz besonders der letzteren , gewonnen werden '
7*rfrn . Wenn eine Mehrheit für neue Ausgaben da ist,

'
? lvird sofort auch eine andere Mehrheit für die Deckung
?** Ausgaben aus den Taschen der Besitzen den dainn •- falls nicht die Liberalen es vorziehen , sich seit-in die Büsche zu schlagen, ihren bisherigen Stand -
§wkt zu verlassen und mit den Junkern einen schmutzigenHandel obzuschließen .

Nur durch offen ausgesprochenen Verzicht auf jedenliberalen Fortschritt im Reich , nur durch den Verzicht aufdie Erbänfallsteur und die preußische Wahlreform können
die Liberalen zu einem Bündnis mit den Konservativenkommen . Sie können dieses Bündnis nur vollziehen durcheine tiefe Zerrüttung der eigenen Reihen und mit der
W :rkung einer neuen gewaltigen Stärkungder Sozialdeniokratie .Ob diese Stärkung sofort in der Mandatsverteilungder Neuwahlen zum Ausdruck käme , ist eine Frage von
minderenl Belang . Sicher gibt es Mandate , die die Libe¬
ralen den Sozialdemokraten entreißen können , um sie den
Junkern zu Füßen zu legen. Für eine Partei , die von
der Hand in den Mund lebt und nur auf den Augenblick
sieht , könnte der Gedanke an solche Verluste unerträglich
sein . ■ Die Sozialdemokratie aber mit ihrer weit auf die
Zukunft gerichteten Politik , mit ihren großen Zielen ist
von zufälligen Parteikonstellationen unabhängig . Sie
weiß, am Ende arbeiten die Gegner nur für sie, und wo
die Liberalen heute konservative Stichwahlsiege säen ,erntet sie das nächste Mal rote Hauptwahlsiege.Aber, wie gesagt, wahrscheinlich ist es nicht , daß es bei
etwa bevorstehenden Auflösungswahlen — Kaiserjubi¬
läumswahlen ? — zu einem irgendwie geordneten Auf¬
marsch der Parteien käme nach dem Muster von 1907 oder
1912 . Es würde vielmehr einen Krieg aller gegenalle geben , ein tolles Durcheinander , wie man es noch
bei keiner Reichstagswahl erlebt hat . In einem Kriegaller gegen alle ist cs aber immer d e r st ä r k st e , der die
Beute heimträgt , und dieser stärkste ist weder das Zen¬trum noch die Rechte , noch der Gesamtliberalismus . Tie
Sozialdemokratie mit ihren 4% Millionen Stimmen ist
die letzte, die Ursache hätte , einer Krise aus dem Wege
zu gehen .

Beliebt es also — nur zu!

Deutsche Politik.
Finanzkapital und Krieg. Der Amerikaner M . Mor¬

gan Shuster , der bis vor kurzem Finanzverwalter in Per¬
sien war und dabei Gelegenheit hatte , das Spiel , das die
Diplomatie mit dem Kriege treibt , aus eigener Anschau¬
ung kennen zu lernen , hielt in einem Klub von Neu-
vorker Bankiers eine Rede, in der er sich über die Kriegs¬
frage ausließ . Er erklärte :

„Der Krieg ist ein ökonomisches Verbrechen . Ein Kriegs¬herr oder eine Kriegspartei werden in der Zukunft als eine
verräterische Kalamität betrachtet werden. Die fünf Mil¬
lionen Bewaffneter , die nichts produzieren und viel ver¬
brauchen. bilden eine Last für die Arbeiter der Welt. Wären
wir wirklich zivilisiert , so würde dem ein Ende gemacht ."

Wörtlich führte Shuster aus :
„ Ich mache mir keine Illusionen über die baldige Auf¬

lösung der Armeen . Die Kriegsschulden der Welt können nie
bezahlt werden und werden niemals bezahlt werden. Ein
allgemeiner Krieg würde aus Mangel an Geld zu Ende kom¬
men. Wir Bankiers sollten keinen Krieg finanzieren . Wir
sollten nur dafür Geld hergeben, was etwas schafft , nicht da¬
für , was zerstört .

"
Und dann erklärte Shuster , daß er wenig Hoffnung

auf eine schiedsgerichtliche Lösung der Frage habe .
Der Redner scheint seine Hoffnung darauf zu setzen ,daß das Finanzkapital sich weigert , die Mittel zur Kriegs -

führung herzugeben. Der Meinung war ja wohl auch
Rothschild , dem die Bemerkung zugeschrieben wird , er
könne zwar keinen Krieg erklären , wohl aber den Frieden
aufrechterhalten . Es wird von diesen Finanzleuten dabei
nur übersehen, daß ein gut Teil des Finanzkapitals an
Kriegs - und Marinerüstungen interessiert ist und daß
dieser Teil stets einen kriegerischen Einfluß ausüben wird.Tie Beendigung der Kriege wird nicht durch das Kapital ,sondern durch die Arbeiter herbeigeführt werden.

Die glückliche Regierung Nikolaus II. Als ob es sichum die Dynastie eines deutschen Bundesstaates handle,widmet die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " an leiten¬
der Stelle der dreihundertsten Wiederkehr des Tages ,an dem die Romanows auf den Moskauer Zarenthronkamen , warme Worte . Den Leistungen ' dieser Familiewird der übliche Weihrauch gestreut und dann folgt der
Hinweis auf das nur einmal im 18. Jahrhundert auf
kurze Zeit unterbrochene Freundschaftsverhältnis zwischen
Rußland und dem Deutschen Reich und insbesondere den
Romanovws und den Hohenzollern. Der Festartikel
schließt :
i „ In der Zuversicht auf den Fortbestand der deutsch¬

russischen Freundschaft nehmen wir herzlichen Anteil an der
Jubelfeier des Hauses Romanow mit dem Wunsche , daß esSeiner Majestät dem Kaiser Nikolaus und seinen Nachfolgernvergönnt sein möge , in glücklicher Regierung weiterhin fürRußlands Wohlfahrt und Größe zu wirken."

Das deutsche Volk hat noch nicht genug an den deutsch¬
preußischen Jubiläen des Jahres 1913, es soll auch nochdas russische Zarenhaus feiern helfen. Das ist wirklichein bißchen viel verlangt . Das Volk überläßt die r,herz¬liche Anteilnahme " den Hohenzollern und der Redaktion
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "

. Wenn aberdas Blatt des Herrn v . Bethmann sich dazu versteigt, dem
gegenwärtig auf dem Throne sitzenden Sprößling der Fa¬milie mit der zweifelhaften Herkunft zu wünschen , daß erin glücklicher ReM- runo weiterhin für Rußlands Wohl¬

fahrt wirken möge, dann können wir uns nicht mit einem
stillschweigenden Achselzucken begnügen, denn diesen Wunsch
aussprechen heißt , das russische Volk blutig verhöhnen .
Wie Nikolaus II . bisher für Rußlands Wohlfahrt gewirkt
hat, davon erzählen die Gefängnisse, die Galgen und die
sibirischen Eisfelder , und uns liegt daran , ausdrücklich fest¬
zustellen , daß die große Mehrheit des deutschen Volkes am
Jubiläumstag der Romanows nichts lebhafter hofft , als
daß dieser „Wohlfahrtspolitik " des Zaren , den man den
blutigen nennt , ein baldiges Ende werde .

Schädler. Einem längeren Artikel unsers Münchener
Parteiblattes , der „Münchener Post"

, der die Persönlich¬
keit des verstorbenen Abgeordneten Schädler würdigt , ent¬
nehmen wir folgendes :

„Im Landtag war er einer der wenigen unter den bür¬
gerlichen Mitgliedern , die von allem Anfang an auch den
sozialdemokratischen Abgeordneten gegenüber eine liebenswür¬
dige Kollegialität bewiesen. Mit unserm Grillenbergerverband ihn , ungeachtet aller Meinungsvifferemzen, vom
Reichstag her ein freundschaftliches Verhältnis . Als im Fahre
1893 die ersten fünf Sozialdemokraten in die Holzstube an der
Prannerstraße eingezogen waren und die Mehrheit der bür¬
gerlichen Gruppen noch im Wahn lebte, sie könne die Vertreter
des werktätigen. Volkes wie unberechtigte Eindringlinge behan¬
deln, erregte es auf den Tribünen d . s Landtags ganz beson¬
deres Aufsehen, wenn der joviale Pfälzer , der scl^warze Löwe,in fröhlicher Unterhaltung bei den Roten stand und sich vor
indignierten Blicken seiner enggcrippten Fraktions¬
kollegen aber auch gar nicht stören ließ.

Auch über die NeUwcrvdung der Dinge in Bayern hatt ,
er seine eigene Meinung . Wir halten uns aber nicht für be¬
fugt , hier und in diesem Augenblicke davon zu reden. Denr
unsere Kenntnis seiner Ansichten rührt von einer Unterhal¬
tung bei einem Besuche her , den wir dem kranken Kollegenim vergangenen Herbste in Fügen abstatteten.

Nun hat er ausgclitten . Er war ein politischer Gegnervon uns . Ein scharfer und ein gefährlicher Gegner, weil er
ein außerordentlich geschickter und gescheiter Mann war . Mi:
dem Gegner lagen wir oft in erbitterter Fehde . Dem
charqktrrvallen Menschen aber zollen wir bei seinem zu frühe»
Heimgänge den Kranz der höchsten Achtung, und das Andenken
an den liebenswürdigen Kollegen wird in unserer Erinnerung
nie erblassen ."

Dieser menschlich -schöne Nachruf auf einen erbitterten
Gegner ist nicht nur um seiner selbst willen bemerkens¬
wert . Er fordert zum Vergleich heraus mit den Be
schinipfungen, mit denen die deutsche klerikale Presst
den hingeniordeten Schuhmeier bedachte. Die , .Ger -
m a n i a"

, die ihn , den allgemein Beliebten , als „ eine der
widerlichsten Erscheinungen des österrei¬
chischen Paria men t s" bezeichnete , hat sich und ihrer
Sippe mit dieser Aeußerung ein unvergängliches Denk¬
mal politischer und ethischer Schande gesetzt

Auch die badische Zentrumspresse hatte für unfern hin¬
gemordeten Genossen nur Hohn und Spott übrig und such,
mit nicht zu überbietender Gei.neinheit alle möglichen und
unmöglichen Entschuldigungen für den christlich-sozialen
Mörder zusammen. Nette Gesellschaft dasl

fluslund.
Frankreich.

Ein Manifest der französischen Sozialdemokratie gegen die
Rüstungen . Der Vorstand der französischen sozialistischen Par¬tei hat am Mittwoch folgendes Manifest veröffentlicht:

„Bedrohende Gerüchte gehen um . Wahren» das Blut ausdem Balkan aufs neue fließt und die rumänisch-bulgarischenund die russisch-österreichrschen Rivalitäten von einer Minute
zur andern Verwicklungen herbeiführen können , die den Welt¬
krieg entfesseln würden , bemühen sich die Regierungen der gro¬ßen Nationen Europas , ihre Angrisfsmacht zu stärken , Und
plötzlich werden uns die in Dunkel gefaßten Pläne enthüllt.Neben Oesterreich und Rußland , die nicht demobilisieren -wollen ,tritt Deutschland auf , um den Mannschaftsbestand seiner aktivenArmee von 650- auf 850 000 Diann zu erhöhen. — Kündigt die
französische Regierung das Einbringen von Vorschlägen an , die
darauf hinausgehen , die militärischen Lasten unseres Landes
beträchtlich zu steigern.

Wir wissen hier , daß unsere deutschen Genoffen alles tunwerden, was in ihrer Macht steht , um den chauvinistischenWahnsinn ihrer Regierenden aufzuhalten . Sie werden wieder,
holen , was sie nie zu sagen aufhörtcn : „ Für den Militaris¬mus keinen Mann , keinen Pfennig .

" Uns Sozialisten Frank¬reichs liegt es unter diesen kritischen Umständen ob, ebenfallsunsere Pflicht zu erfüllen . Unsere Gewählten werden in derKammer mit aller Kraft sich den außerordentlichen Militärkre -diten entgegensetzen, die verlangt werden. Sie werden nichtzugeben, daß noch 500 Millionen den 1500 Millionen des Jah¬resbudgets des Heeres und der Marine hinzugefügt und dernationalen Arbeit abgenommen werden, um neue Waffen fürdas Blutgemctzel zu schmieden . Aber darauf darf sich unserProtest , nicht beschränken . Es ist nicht nur das Geld der Ar¬beiter , -das unsere vor Angst verwirrte oder provokatorische Kapi -
talistenklaffe fordert : es ist ihr Fleisch ! Unter dem Druck der
wachsenden Demokratie batte sie -der Herabsetzung des Milita¬rismus von drei auf zwei Jahre zugestimmt. Zur Stunde be¬
droht sie und ihre Regierung uns -damit , die dreijährige Dienst¬zeit wieder süv alle Waffengattungen cinzusühren.

Welcher Wahnsinn ! Niemals wird Frankreich infolge derSchwäche seiner Geburten eine so starke Kasernenarmee aufden . Fuß stellen können wie seine Nachbarn im Osten. Auf die¬sem Gebiet ist es naturnotwendigerweise überholt und majori -siert. Was ist da zu tun ? Wenn unsere leitenden Klaffen sichdes nationalen Interesses wirklich bewußt sind , so werden sieauf ein verurteiltes militärisches Svstem verzichten und durckdas Milirsystem, die allgemeine Volksbewaffnuna . unserm Land
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.ine Verteidigungskraft geben , die eS unangreifbar machen und
seine Sicherheit und Freiheit gegen alle Habgier sichern werden .
Das ist die Lösung , die unsere Partei schon vorgeschlagen hat
im Einverständnis mit der gesamten Internationale . Es ist
diese Lösung , welche unsere Partei den elenden Lösungen der
bürgerlichen Parteien und ihrer Regierung gegenüberstellen
'wird .

Di « permanente Verwaltungskommission zählt auf alle
'Föderationen , auf alle Parteigruppen , um einen großen Feldzug
stn diesem Sinne zu unternehmen . Eie zählt auf sie, um alle
Arbeiter von Stecht und Land zum Kampf gegen den bewaffneten
,Frieden zu veranlaßen , wie fie gegen d« r Krieg gekämpft
'haben .

" '

Dadrsche Politik .
Der wackere Fortschritt und das J -esmtengesetz .

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Ludw . Haas - Karls -
hnche veröffentlicht im „Landesboten " eine längere E r -
Klärung zur Annahme des Jesuitenantrages im Reichs¬
tage des Inhaltes , datz er ein Gegner des Jesuitengesetzss
sei und ebenfalls für den Antrag gestimmt hätte , wenn er
dabei gewesen wäre . Dringende Geschäft « hätten ihn der-
hindert , am Mittwoch in Berlin anwesend zu sein . Nach
Erkundigung bei seiner Fraktion war er zur Ueberzeugung
gelangt , daß di« Abstimmung über den Jesuitenantrag erst
pm Donnerstag erfolgen werde. Dann heißt es in
der Erklärung wörtlich:

' „Ich lege Wert auf diese Feststellungen, da der Ein¬
druck entstehen könnte, als ob ich mich absichtlich der Ab°
stiminung enthalten hätte . Seit ich politisch denken kann,
war ich ein Gegner des Jesuitengesetzes -

, ich weiß , daß mir
diese Stellungnahme in vielen Kreisen verübelt wird . Ich
bin widerholt gebeten worden , im Hinblick auf die leiden¬
schaftlichen Gegensätze , die in dieser Frage bestehen , mich
der Abstimmung zu enthalten .

Ich habe es aber immer abgelehnt , in dieser Frage , die
für mich eine Frage der Ueberzeugung ist, irgend welche
taktischen Erwägungen maßgebend sein zu lassen ; ich em¬
pfinde den Bestand des Jesuitengesetzes als ein Unrecht:
ichwarundbineinGegnerdieseSGesetze S."

Gleichzeitig mit dieser mit Dr . Haasscher Inbrunst
vorgetragenen Erklärung bringt die „F r e i b . Tages -
p o st" in Tertia -Drrick an auffallender Stelle folgende
Anfraie :

Was tat Herr v. Schultze - Gävernitz, der Vertreter des
Freiburger Wahlkreises, im Reichstage? Er ' stimmte
mit der übergroßen Mehrheit seiner fckrtschrititlichen
Fraktionsfreunde gegen den Antrag des Zentrums
betr . Aufhebung des Jesuitengesetzes! ! Katholischer
Wähler , vergiß das nicht !
Also der Fortschritt ist in einer solch wichtigen Programm-

i malischen Auffassung nach allen Dimensionen gespalten.
; Biere (Payer , Kerschensteiner , Braband und Neumanrv-
Hofer) sind mit den Sozialdemokraten für den Antrag ,
andere stimmen direkt dagegen, andere enthalten sich der
Abstimmung und Herr Dr . Haas ist dafür , hatte aber
dringende Advokaturgeschäfte usw . , womit also im Fort¬
schritt sämtliche Möglichkeiten in peinlichster Sorgfalt ver¬
treten find.

Wir wollen keineswegs die ehrliche Ueberzeugung der
Dr . Haasschen Erklärung in Frage stellen und meinen nur ,
wenn man ein derart wütender Gegner des Jesuitengesetzes
ist wie Herr Dr . Haas vorgibt zu fein, dann hätten sich die
dringenden Advokaturgeschäftevielleicht doch um «inen Tag
verschieben lassen schon deshalb , damit man nicht sagen
kann, der wackere Fortschritt macht seine Purzelbäume vor
dem Rechtsanwalt Trunk „von wegen dem Mandätle ".

Der „Bad . Beobachter" ist von der Dr . Haasschen Er¬
klärung bereits . so hingerissen, daß er verständnisinnig be-
merkt : „ Wir haben den Herrn Reichstapsabgcordneten von
Karlsruhe immer für einen charaktervollen Gegner gehal¬
ten . Es freut uns daher, feststellen zu können , daß er diese
unsere gute Meinung auch in diesem Fall bestätigt hat .

"

Die Sozialdemokraten , die schon seit Jahren gegen das
Jesuitengesetz und hier stets mit dem Zentrum stimmten,
sind keine so „ charaktervollen Gegner "

. Für die hat die
Zentrumspresse nach wie vor nur Fußtritte .

Eine Niederlage der Scharfmacher in Pforzheim .
k. Bor einigen Tagen konnten wir berichten , daß die

nationalliberal -freisinnige Mehrheit des Pforzheimer
Stadtrats beschlossen hat , den Redakteur und Stadtrat
Genossen SchübeIin , den Gauleiter des Gärtnerver¬
bandes in Stuttgart und einen entlassenen Arbeiter wegen
Beleidigung zu verklagen. Doch , o weh ! Die Aktion
wurde zu Essig . Der Staatsanwalt will sich vor
dem Schwurgericht , dem Preßdelikte zugewiesen
werden, keinen Korb holen, und infolgedessen verzichtet
auch der Stvdtrat auf di« weitere Verfolgung der „Ver¬
brecher " . Die Anklage gegen den Genossen Schübelin und
gegen den Arbeiter ist zum großen Schmerz der Scharf¬
macher ins Wasser gefallen. Uebrig bleibt nur noch der
Stuttgarter Gauleiter des Gärtnerverbandes : dem soll
nun wegen Beleidigung der Prozeß gemacht werden.

Der Bund der Landwirte will auch Geschäfte machen .
Der Bund der Landwirte hatte dieser Tage in di«

Wirtschaft zum „Krastz" zu B ü r ch a u eine Versammlung
zur Besprechung über die L -andtagswahlen
einberufen . Außer dem Parteiredner und einem Ver¬
trauensmann waren nur zweiiZuhörer erschienen , so-
daß die Versammlung nicht abgehalten wurde . Das
gleiche Schicksal erlitt der Vertreter des Bundes am ande-
ren abend mit einer Versammlung im Gaskhaus zur
„Krone" in Neuen weg . Es hatten sich nur vier
Mann eingefunden , sodaß man auch in dieser Versamm¬
lung von dem Programm des Bundes der Landwirte
nichts zu hören bekam. Die Heroen werden daraus mer¬
ken, daß für sie im badischen Oberlands nichts zu holen ist.

Tie Zentrumsjournalistik
hat in Bezug auf politischen und journalistischen Anstand
schon von jeher auf einem unsäglich tiefen Niveau gestan-
den . Was sich aber der „Freib . Bote " in seiner letzten
Nummer leistete, dürfte doch nicht jeden Tag Vorkommen .
Irgend ein sich als Witzbold vorkomniender geistesarmer
Redaktionswaldmichel führt , wie er sagt , „ in Wort
und Bild folgende Films " vor :

1 . Den Film : Zumto -bels Entwicklungsgang vom
Ziegeleiarbeiter und Handlanger im Wiefental bis zum In¬
tel! igenz -Glühkörper der Universitätsstadt Freiburg . (Da
'Glühkörper hohl sind, war die Herstellung des Klischees mit
Schwierigkeiten verknüpft .)

2 . Anton WeißmannS Entwicklungsgang in drei Bil¬
dern : a ) Der Oberkörper als Repräsentant des süddeutschen
Revisionismus , b) Der Unterkörper als Zeitbild des geknick¬
ten norddeutschen Radikalismus , c) Gesamtbild als Typus
des nord-süddeutschen GroM>lock-Radikalre » isioniSmus .

Für den Fall , daß die persönliche Polemik darüber hin¬
aus noch weiter fortgeführt werden sollte , find in Vorberei¬
tung : Die Entwicklung vom Zirmnererarbeiter zum Stadtvdt
(Engels figur ) ; vom Malergesellen zum Grotzblockdrrektor
(Löth-Kolb) . .

Als Beispiel für das naturwissenschaftliche Gesetz der

sogen . „Rückwärts -Entcvicklung" werden wir aus dem sozial -
-demokratischen Musterbetrieb im Bilde vorführen : Die Ent¬
wicklung vom Sägenfeiler und Parlamentarier zum Expe¬
dienten der „Volksmacht "

, ein Beispiel aus der Kräuter -
Äunde ; die Entwicklung vom Knierieminalrat und sozial¬
demokratischen Volkstribun zum Gemüsehändler usw . (Ge¬
meint ist damit Wohl unser Genosse Hauk. 9ta >. d. VolkSstd .)

Es erübrigt sich, über eine solche Art Journalistik nur
ein Wort der Kritik zu schreiben .

Auf einen sechs Monate alte« Spitzer gekommen
sind die Urheber der Räubergeschichte von der Jagd¬
hundhatz auf einen Kapuziner in Karls¬
ruh e. Triumphierend meldete vorgestern das Ettlinger
Zentrumsblatt , daß die Polizei die beiden Täter Li¬
mit t ek t habe. Die Tatsache der Ermittlung wird dem
„Schv . Merkur " bestätigt . Es handelt sich aber nicht um
Jäger , sondern um Spaziergänger , und es handelt sich auch
nicht um einen Jagdhund , sondern um einen — sechs
Monate alten Spitzer .

Der schwarze „ Beobachter" brachte bisher noch nichts
über diese heiter« Aufhebung des entsetzlichen Verbre¬
chens , obwohl er bisher wiederholt so getan hatte , als ob
er die schreckensvollsten Enthüllungen vorbereite . Es ist

Der Volksprüost.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Besant .

Bon E . Dewitt .
33 - (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung .)

„In der Politik gebraucht man euch nur wie die
Figuren eines Schachspiels — jede Partei treibt ihr Spiel

' mit euch, wohlverstanden nicht für euch. Welche Partei
auch am Ruder sein mag, ihr geht leer aus , und es nimmt
mich, aufrichtig gesagt, wunder , datz ihr euch mit der leeren
Ehre abspeisen laßt , mit von der Partei zu sein. Wenn
ich euch raten darf , so scheidet aus dem alten Spiel aus
und fangt ein neues an , in dem für euch wirklich etwas
herausschaut.

"
„Wir müssen um das spielen, was wir haben wollen,

und wir müssen zu diesem Zwecke stets eingedenk sein , daß,
sobald wir uns erst einmal über das klar geworden sind ,
was wir haben wollen, niemand uns zu widerstehen ver¬
mag. Niemand kann uns verweigern , was wir wollen,
denn wir sind die Herren und Meister.

„Die Frage ist jetzt : Was . wollen wir ?"

Harry hatte sich immer mehr in Eifer geredet und es
war ihm heiliger Ernst mit dem , was er sprach ; seine
Stimmung hatte sich auch seinen Zuhörern mitgeteilt ,
deren Blicke gespannt an ihm hingen .

„Was woyen wir ? Hat sich einer von euch schon ein-
rual diese Frage vorgelegt ? Weiß auch nur ein einziger
von euch, was er will ? Wenn es euch recht ist, will ich euch
einige von den Dingen nennen , die euch fehlen und die ihr
zu allererst verlangen solltet.

„Euch tut vor allent eine Reform des Wahlgesetzes not,
die euch in den Stand fetzt, ine eurer Macht und Bedeu¬
tung entsprechendeZahl von Vertretern in die Stadtparla¬
mente zu senden und dort eure gerechten Forderungen zu
verwirklichen. Di « Abschaffung des Oberhauses ist lange
nicht so wichtig wie diese Reform des Wahlgesetzes .

„Und dann kommt die Lebensmittelfrage . Es sollte
euch möglich sein, gutes Rindfleück, aus Amerika zum

Preise von drei Pence für das Pfund einzuführen , und
dennoch laßt ihr es euch gefallen, wenn euch die Fleisch¬
wucherer das Fell über die Ohren ziehen und «inen Schil¬
ling und mehr von euch für das Pfund erpressen. Ihr
solltet Fische schon für zwei Pence das Pfund bekommen ,
und zahlt in eurer Dummheit , was immer schrankenlose
Profitgier von euch fordert . Ihr schluckt schlechtes Bier ,
schlechten Fusel , schlechten Kaffee, schlechten Tee und schlech¬
ten Kakao hinunter , und wißt nicht , 'daß . es in eurer Macht
liegt , für euer gutes Geld gute Ware zu erhalten , wenn ihr
nur wollt . Schuld cm diesem schreienden Skandal fft , wie
ich euch schon vorhin sagte, eure verdammte Unwissenheit.

„Und wie steht es mit euren Wohnungen ? Die Reichen
bauen sich Häuser mit großen , geräumigen Zimmern , mit
reichlich Licht und Lrrft und allen Erfindungen der Neu¬
zeit , in denen es sich ohne Schaden für die Gesundheit
leben läßt . Wie aber ist es um eure Wohnungen bestellt ?
Ein , ja zwei, ja noch mehr Familien müssen in einem
Zimmer , häufig sogar in einer Küche wie in einer Sar¬
dinenbüchse zusammengepfercht hausen, woraus nicht nur
der Gesundheit , sondern auch der Moral schwere Gefahren
erwachsen . Wenn ihr erst einmal wissen werdet , was ihr
wollt , so werdet ihr euch weigern , euer Leben noch länger
in solchen Löchern zu verbringen , und auch für euch Licht
und Luft , und menschenwürdige Wohnungen verlangen .
Verlaßt euch nicht auf die Versicherungen amtlicher Bau¬
inspektoren. Die meisten von ihnen haben ein weites Ge¬
wissen und eine offene Hand und zögern nicht , wenn man
diese gut füllt , über ihrem Siegel und Namen zu bestätigen,
daß sich die von ihnen beaufsichtigten Häuser in wohnlichem
Zustande befinden, obwohl seitens der Bauschwindler nur
die minderwertigsten Materialien zur Verwendung ge¬
langen . Seid darum eure eigene Baupolizei .

"

„Und nun erst euer Erziehungswesen . Ueber Religion ,
Lesen , Rechnen und Schreiben geht der Unterricht in der
Volksschule nicht hinaus . „Ehret Gott " und „Fürchtet

I

den Königs, das ist der Grundton, auf den das ganze
System gestimmt ist. Die Kinder müssen in der Dumm¬
heit , »der, um ein den, Dunkelstaat Preußen beliebtes
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auch gar zu peinlich, zugestehen zu müssen, daß der „Jagd - .
Hund"

, der dem Königshofener Kapuziner , „von zn>ei
Jägern gehetzt, ins Genick gesprungen" sein soll. ii ». Wahr-
heit das halbjährige Spitzerchen zweier Spazier ,
gänger war ! Die „Knallerbs " hatte also wieder- einmal
rocht.

Landtagskandidaturen .
Hardhrim , 20. Febr . Eine Vertrauetzsmännerverso .mmluil«

der Zentru ms Partei stellte für den 73. Landtagkpxihlkreiz
Werthetm -Buchen-Tauberbischofsheim den Zigarrenfabrikanten
Neuhaus in Schwetzingen als Kandidaten für die tdandtagr.
wähl auf . Neuhaus hat schon bisher diesen Wahlkreis 'Vertreten.

Donaurfchingen , 20. Fedr . Bon der sozialdem vkrati .
schen Partei wurde für den 6 . LandtagSwahIkreill Donau- :
eschingen-Engen Fr . Hellstern in Möhringen als LandtqM -
kandidat ausgestellt .

Soziale Rundschau.
Ein Notschrei der fttunfettlaffen . D « Krarckewkcsse « fe¬

il n r u I) i g en sich sehr, weil die amtlichen Mustersar -
z ungen für die verschiedenen Kassenartsn noch w» ne -r nicht
veröffentlicht worden sind. Nach dem Gesetz irrüsten dir
Kmrrkonkvssan - ihre Satzungen bis zum 30 . Juni d. mit hu
Vorschriften der ReichsvefficherungSordruulg in Ei Mang jjs-
bvacht haben . Bei der Aufstellung ! der neuen - Satz ungen st« ,
mancherlei Erwägungen und ÄÄrarperten erforderlich , namentlich
über dos Maß der ernzuführendan Leistungen wich über die
Leistungsfähigkeit 'der Kaffe . Die Prüfung der Gteickpoertigketz
der Leistungen mit denen der allgsmainen OvtS. und Landtüa»
kcnkassen bedingt häufig Aendercmgen an den Sahu .ngen . Di,
Veffichenumysdebirden sind auch in mißlicher Lage . Auf diese
stürmen innerhalb kurzer Zeit vielfach Hunderte von Satzung«
zur Prüfung und Genehmigung ein . Von Krankerchastanseiie
wird festgestrllt , daß die Regierungen 20 Monate hätte» de»
streichen lassen, ohne die Mustersatzungen 'herauSzugtlkiM. Der«
eS demnächst in Hinsicht «ruf die neuen Satzungen , ein - großs
Durcheinander gäbe , -dann trügen allein die Regierungen Mt
Schuld , und dies« täten gut dcwan , ihr Versäumnis dadurch etwas
auszugleichen , daß sie dein- Ve-vsiche-runysbehörden DettgeheniAe
Unterstützung und größtes SntgegcnAmnnen gegenüber de»
Krankenkassen zur Pflicht machen. Die Mustersatzirngen -muß.
ten so. bald als möglich -herau -sg-cgeben werden .

Gewerkschaftliches .
Tarifverhandlungen im Malergewerbe für Baden , Hess» ,

Hessen-Nassau» Pfalz und Elsaß - Lothringen . Am Gautarifa «
HI b zu Frankfurt a. M fanden um-tvr Vorsitz des Magistm » .
syndiküs Dr . Hitler am 16. , 17. und 18. Februar die Verhand¬
lungen über Arbeitszeitverkürzu -ng und Lohnerhöhung für 4»
Lohüycbiete statt. M -S Vertrauensmänner der Parteien fsn.

gierten Bauunternehmer Fitze-Fvankfurt a . M. und GauleU«
Wtlh . Weidner .

Für den Gau III Süddeuifchlaind hatte der Vvrsttzenüefet
Unternehnrerverbandes bei den zentralen Verhandlungen in Ber¬
lin das außerordentliche

" Angebot von einem Pfennig
Lohnerhöhung für dieses Jahr gemacht , u-nd für nächstes Jahr
'hatte er einen weiteren Pfennig für eitrige ,Dtte in Aussicht ge¬
stellt . Aber selbst dieses Angebot hielten sie Unüerne-hmervMre -

ter nicht aufrecht , fie lehnten für alle 48 Lahngckbiete jede Lohn-

erhöhung ab, ebenso jede Verkürzung der Arbeitszeit . WU
meinten , die Arbeiterbevtreitcr sollen erst 3h« uner ^ rt hohen
Forderungen reduzieren . Das wurde von van Vertretern des
Maber. und Wertz^ nderverbandoS abgelehnt , so lange die Ar¬

beitgeber Sein Angebot machten.
An der Hand stattstischen Materials begründeten di« Ber»

tvvter der Arbeiter ihre Forderungen eingchenv , zunächst w .
einer allgemeinen GeneraldiÄustkm und darrn ortSvxise . Wer
alle Beweisgründe bannten die Unternehmer nicht von ihr«

stereotypen Antwort : „Wir lehnen jede Lohr»evhvhu>ng ab"

brinoen . Nach neunstündiger Beratung fällte das

folgeirden Spruch :
„In Frarckfuvt a . M . , Offenbach , Darmfiddt , Wi

Mülhausen und Stratzburg wird die Arbeitszeit im Iah «
um eine halbe Stunde täglich verkürzt . Eine tarifliche mrv

gemeine Lohnerhöhung von 6 Pfg . pro Stunde sollen er"

Frankfurt a . M . , Offenbach , Wiesbaden , Mülhausen und '

bürg ; von 6 Pfg . Darmftadt , Hanau , Mannheim , Ludw '

Pforzheim , Konstanz und Singen ; von 4 Pfg . 38 Lol
und 6 Pfg . 8 Orte . Die Lohnechöhung ist auf die -drei ~

jahre verteilt ."

Wort zu gebrauchen, in der gottgewollten Abhängig
erhalten werden , damit sie, wenn erwachsen ^- nicht -
mutig werden, urÄ> nicht die Wahrheit erfahren :,, daß sie d»
eigentlichen Herren des Landes sind und daß sn: die Ma«P
haben, alles zu ä-ndern, waS ihnen nicht paßt . Die Z»
stände in den Volksschulen schneien geradezu zum Himmel,

'

Jedes Wort der Aufklärung ist verpönt , und d4e Schütte
treten in das Leben, ohne von den Rechten und Pflicht«
des Staatsbürgers auch nur die geringste Ahr-.ung
haben."

„Und habt ihr schon daran gedacht , daß ihr eftien A.
spruch auf Freude , auf Vergnügen und Unterhalirmg fr
sitzt? Auch die heitere Seite des Lebens verlangt ihr
Recht . Aber kann die Regierung sie euch geben ? Di «
gierung erläßt eine Lustbarkeitssteuer , und die
schreibt euch vor , wann ihr nach Hause gehen sollt.
ist alles , was ihr von oben zu erwarten habt. AbeltM '
selbst kennt ja gar nicht die reinen Leebnsfreuden , ihr toW
nicht , wie ihr es anzustellen habt , um euch zu unterhalten
Ihr könnt weder musizieren, noch singen, noch tanzen, iw
malen — ja , ihr könnt überhaupt nichts. Und selbst,
ihr alles abschafft , was euch zuwider ist , so wird euer Da»

sein noch immer öde und traurig , ohne Freude und
Wechselung sein .

"

„Wie steht es zum Beispiel mit den Ferien ?
kaufmännische Geschäft bewilligt seinen Angestellten ein«
Sommerurlaub von vierzehn Tagen , und di« Beamten , fr

sich gc^wiß nicht überanstrengen , haben sogar einen
von vier Wochen . Weshalb sollte euch nicht recht sein, w«
ihnen billig ist ? Es wäre weiter nichts als «in Gebot fr
Gerechtigkeit, -daß man auch euch erlaubt , zwei Wochen !»

feiern und dabei den vollen Löhn zu beziehen . • Es fft m«
eines euerer Rechte und ihr wißt es nicht einmal . Schall»

das Oberhaus ab , reformiert die Bodengesetze , und ihr wer«

det dann ebenso wenig wie heute Ferien haben .
" .

Bei diesen Worten gab -der Vorsitzende seine Zustr«

mung durch ein Nicken des Kopfes zu erkennen. Der a«
Mann lauschte gespannt , den Kopf auf die Hand gest ^
Nie ziwor vielleicht war ihm sa klar geworden , daß er fff»
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Zur Begründung dieses Spruches führte der Vorsitzende aus ,

tzaß man sich den berechtigten Klagen der Arbeiter über vte
fortgesetzte Verteuerung der Lebenshaltung nicht verschließen
jömie . Eobcnso müsse bezüglich der Arbeitszeitverkürzung bc-
xtÄsichtigt werden , daß die Arbeiter in besonders ausgedehnten
und großen Orten durch weite Wege zur Arbeitsstelle sehr lange
Zeit der Familie entzogen werden.

Der Verband der Tapezierer im Jahre 1912. Das Ver¬
bandsorgan des Verbandes der Tapezierer bringt eine Uebersickt
über die Entwicklung des Verbandes im Jahre 1912. Dre Zahl
der Mitglieder stieg von 9674 im Jahresdurchschnitt 1911 auf
10 434 im Jahre 1912 , das in eine Zunahme von 760 . Neu aus¬
genommen wurden fast 4000 Berufsgenossen, so daß also die
Fluktuation immer noch eine sehr große ist. In den letzten drei
Zähren stieg die Mitglicderzahl des Verbandes um 2205 . Die
Beitragszahlung tvar eine sehr gute . Es wurden für laufende
Beiträge eingenommen 280 893 Mt . gegen 255 800 Mk . im Jahre
1811 . An Unterstützung zahlte der Verband : Reise- 5959 Mk .,
Arbeitslosen- 75 327 Mk . , Kranken- 10816 Mk. . Sterbe . 4345 Mk .
und StreikuAterstützung 6777,87 Mk . Gegen das Vorjahr er¬
forderte die Arbeitslosenunterstützung eine Mehrausgabe von■ 10161 Mk ., während sich die Ausgaben für die übrigen Unter¬
stützungszweige nahezu auf der gleichen Höhe wie in den Vor¬
jahren hieltem. Die Finanzlage des Verbandes hat sich vor¬
züglich gestaÄvt, da die geführten Lohnkämpfe wenig Mittel er¬
forderten und meist aus dxm Wege friedlicher Vereinbarungen
abgeschlossen wurden . Die Hauptkaffe schließt mit einem Kas¬
senbestand von 208 302 Mk . , die Lokalkaffen besitzen ein Ver¬
mögen von 111 221 Mk . , in den Gau - und Filialkaffen sind dann
göch als Kaffe übcstände 4608 Mk . vorhanden ,sodaß der Verband
über ein Gesamtvermögen von 324 132 Mk. verfügt . Der Ver¬
band verbessert,: den Stand seiner Finanzen im Jahre 1912 um
rund 96 000 Dlk.

De utscher Reichstag.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Am

BundesratStischi sind erschienen : Staatssekretär v. Jagow und der
Präsident des MeichseffenbahnamteS Wackerzapp . Aus die An-' frage der Abgg . Baffermann small . ) und Gen . nach den Maß¬
nahmen zum Schutz der Deutschen in Mexiko erwidert Staats¬
sekretär v. Jagow : Den Kämpfen in Mexiko ist kein ReichSairge -
höriyer zum Ojpfer gefallen . Nur ein Reichsangehöriger, der
trotz der Warnung photographische Aufnahmen aus den Straßen
gemacht hat , ist leicht verwundet worden. Wir haben alles ge¬
tan , um unsere Landsleute zu schützen und zu versuchen , Arte
Kämpfe zu lokal isieren. Es wurde ein 34stündiger Waffenstill¬
stand erreicht, während deffen alle Reichsangehörigen Gelcgen-
fceit hatten , aus Ater Gefahrzone zu entkommen. In den dortigen
Gewässern befindet sich z . A . S . M, Schiff „Bremen "

. Größere
wiauffchiebbave lKopavcrturen halten es jedoch z. Zt . in Phila¬
delphia zurück. Die amerikanischen Schiffe in den mexikani¬
schen G .wäffern sind angewiesen, als 'Zufluchtsstätte für alle
Fremden zu dienen und auch zu Lande für den Schutz des Lebens
und des Eigentun es der Ausländer zu sorgen. Dafür haben wir
der Regierung in Washington gedankt. Sollten Reichsdeuffchc
aus Anlaß .der Unruhen Schaden erleiden, so werden wir nach
den Grundsätzen des Völkerrechts di« mexikanische Regierung
«rsatzpsl-ichtig mwckm . Im übrigen üben wir die Zurückhaltung,
die wir fremden Mächten gegenüber bezüglich deren inneren An¬
gelegenheiten beobeichirn müssen . DaS wird uns aber nicht ab¬
halten, für den Sesiltz der Reichsangehörigen einzutreten . (Leb¬
hafter Beifall .)

Hierauf wird .der Gesetzentwurf über die Verlegung der
deu-r >ch-osterreichisch :n Grenze bei Hammerwiesental—Weipert in
dritter Beratung oijme Debatte angenommen.

Das Haus setzt hierauf die Beratung des Etats für das
Rvückdseisenbahnamt fort .

Abg. Schwabach ( natl . ) : Meine Partei bittet dringend , eine
' «stcheitliche Ruhezeiit für das Personal duvchguführen . Eine
Vereinheitlichung d ' s -deutschen Eisenbahn-Verkehrs scheitest an
der bedauerlichem Verquickung des Eisenbahnwesens mit den
Finanzen Preußens !. Eine g-wiffe Einheitlichkeit wäre aber
schon durch eine '

völlige Durchführung der Betri -ebsgemeinschaft
erreichbar.

Abg . Höhnte ( Tk. Bpt. ) : Leider sind die Vorarbeiten zur
Vorlegung einer Derckschrist über die Wirkung der Gütergemein¬
schaft und über die Verhandlungen zur Vereinheitlichung des
Eisenbahnwesens im Einvernehmen mit der Kommission des
Handelstages und des Generalstabes noch nicht abgeschlossen.
Das ReichSeisenbvhnrrmt sollte nicht nur als AussichlSbhörde
tätig sein, fordern vor allen Dingen demruf hinwirken, daß eine
vereinih -itlichung der' einzelstaatlichen Dahnen herbeigeffibrt
wind. Klarheit über .diese Verhältnisse zu schaffen , dazu ist die
erwähnte Dmkßbrift notwendig. Auch bei den Brieffnarbnob -
konrmen und bei .der L otteriegemeinschaft waren zunächst unüber¬

windliche Schwierigkeiten im Wege, doch fft man schließlich zueiner Vereinheitlichung gekommen .
Präsident Wackerzapp : Die Festsetzung der Arbeitslöhneund die Regelung der Arbeitsbedingungen sind noch immer

eine interne Angelegenheit der einzel-staatlichen Verwaltungen ,
In die württembergischeu und bayerischen Eiscnbahnangele-
genheiien uns einzumischen, haben wir um so weniger Veran¬
lassung, als Bayern ein Reservatrecht besitzt. Hessen hak be,
.dem Abschluß d .s Eisenbahnvertrags ein gutes Geschäft gemachl .
Es hatte stets erhebliche Zuschüffe zu seinen Bahnen leisten müs¬
sen . Eine gesetzliche Regelung der Dienst- und Ruhezeiten er-
>weint nicht notwendig , nicht einmal zweckmäßig . Vielfachen
Anregungen zuwlg« sind die Regierungen in eine weitere
Prüfung der Frage der Dienst- und Ruhezeiten eingetreten und
so haben sie im vorigen Jahve neue diesbezügliche Bestimmungen
erlassen.

Im Interesse unserer Industrie und Landwirtschaft ist eine
durchgreifende Herabsetzung und Vereinheitlichung -der Güter¬
tarife unbedingt notwendig. Ein trauriges Kapitel bildet die
Ueberbürdung des Personals . Die Schuld , daß wir noch nicht
zu einer Einheit gekommen sind , trägt das preußische StaatS -
minffterium .

Abg . List fnatl .) - Der einzige Ausweg aus der Zerrissen¬
heit des Eisenbahnwesens wäre eine Betriebs - und Finanz¬
gemeinschaft. Dem steht aber der preußische Eisenbahnministermit seiner Unfehlbarkeit und Vollkommenheit entgegen. Die
B-rbindunyen mit Süddeutschland sind völlig ungenügend. Di«Betriebs - und Finanzgemeinschaft ist anzustreben. Jeder großeGedanke muß sich allmählich Dahn brechen . Preußen hat die
Pflicht , in dieser aroßen nationalen Frage voranzug-'hen.

Abg . Blunck (F B .) : Die Erhöhung .der Tarife für den
Transport von Viehfutter bis auf das dreifache b-rührt beson¬ders unang -m -hm in einer Zeit , Ivo man die Fleischprodnktionmit allen Mitteln zu heben sucht . Dieser Tarif sollte alsbald
revidi -wt werden .• Abg . Werner (Resp.) : Die Beseitigung der Raucherabteilein dm Stadt - und Vorortsbahnen wäre eine völlig verkehrte
Maßnahme . Um dem gesteigerten Verkehr Rechnung zu tragen ,
ist eine bedeutende Vermehrung des Personals eingetreten ,
deff -m persönliche Bezüge zunächst etwa 25 Millionen jäbrlichausmachen . Mit den Vereinheitkichunqsbestr-'bungen müssenwir sehr vorsichtig vorgeben, damit es nicht aussieht , als ob aufdie Einzelstaaten ein Druck ausgeübt werden solle. Unsere
nächsten Ziele sind Erleichterungen in der Abrechnung, im Per¬
sonenverkehr, im Ueberaangsverkehr und bezüglich d ->r Erspar¬
nisse an Personal . Die militärische Leistungsfähigkeit der
Eisenbahnen ist unter allen Umitänd-n gegeben .Aba. Karnd (kons.) : Es ist nickt ricktig, 'daß Herr von
Breitenbach sich geaen eine Vereinheitlichung des deuffcken
Eisenbahnwesens besonders ablehnend verbalten hat . Vorteile
haben bei einer Vereinheitlichung der Eisenbahnen oder bei
einer ?lb*r«tung an das Reich nur diejeniaen , die bisher keine
Ueberscküffe herauSgewirffchastet haben. Preußen ist es nicht
zu verdenken, wenn wir uns ablehnend verhalten .

Abg. Stolle (Soz .) :
Das ReichSeisenbahnamt muß gedrängt werden, die zahl¬

reichen Diängel abzustcllen. Die Betriebsmittel und -die bau¬
lichen Anlagen reichen nicht aus , zumal bei der Verkehrssteige-
rung der letzten Jahre . Das hätte der Präsident des Reichs¬
eisenbahnamts verhindern müssen. Im letzten Herbst herrschten
große Stockungen auf den sächsischen, thüringischen und bayeri¬
schen Bahnen - Im letzten Kaisermanüver war die Stockung
sehr empfindlich. Der ganze Apparat klappte nicht . Die Eisen¬
bahn soll in erster Linie dem Verkehr und der großartigen
Entwicklung unseres Handels dienen , erst in zweiter Linie dem
Staatshaushalt . Die verfaffungsmätzig geforderte Einheitlich¬
keit der Tarife ist noch nicht erreicht. Auch wartet unsere In¬
dustrie und unsere Landwirtschaft auf die notwendige Herab¬
setzung der Tarife . Handel und Industrie können die Tarif¬
ermäßigungen nicht entbehren . Unsere Konkurrenzfähigkeit
gegenüber dem Ausland hängt davon ab . Oesterreich ist in
dieser Beziehung weit voraus . Die Verhandlungen über die
Gütertarifgemeinschast mit Bayern und Württemberg sind noch
nicht abgeschloffen . Preußen mutz seinen Herrenstandpunkt auf¬
geben und den süddeutschen Eisenbahnverwaltungen cntgegen-
kommen . Hier kann das Reichseisenbahnamt rekurrierend ein-
greifen . Zwischen den preußischen, sächsischen und den süd¬
deutschen Bahnen bestehen noch 26 verschieden« Gütertarife .Wir müssen ferner dringend fordern , daß die nötige Sicherheit
auf den Eisenbahnen gewährleistet wird . Wie steht es mit der
Sicherheit der baulichen Anlagen ? Wie steht es mit der Prü .
fung des Materials ? Es gibt noch tausende von Wegüber¬
gängen , die nur mit Handschranken versehen sind . Aber tau¬
sende von Uebergängen sind noch immer nicht geschützt. Red¬
ner zählt eine Anzahl von Unfällen auf . Bei den Fortschrittender Technik muß man sich wundern , daß die Unfälle nicht er¬
heblich abgenommen haben . In erster Linie kommt zur Ber-

ganzes Leben hindurch sich auf der Schattenseite im
Schweiße seines Angesichts abgemüht hatte , während sich
die reichen Müßiggainßer aüf der Sonnenseite ergingen .

„Der schlimmste kvorwurf aber und die schwerste An¬
klage, die ich . ausgesprochen habe, betrifft euer Verhalten
m der Frauenfrage .'

" Harry wartete einen Augenblick,
aber kein störender Zuruf unterbrach das Schweigen , das
in dem Saal herrschte. >,Jhr Männer habt euch zum Schutz
und Trutz in starken Gewerkschaften zusammengeschlossen,
habt eure Arbeitgeber zur Annahme von Bedingungen ge-
zwungen , die nur eure Solidarität ihnen abringen konnte,
erhaltet jetzt gegen fuühere Jahre den doppelten Lohn,
habt aber ganz darüber eure Frauen , eure Töchter und eure
Schwestern vergessen .

"'

„Gedenkt der armen , ausgebeuteten Arbeiterinnen
Ihr einziger Schutz besteht in einem Gesetz , welches den Ar¬
beitgebern verbietet , sie länger als zehn Stunden zu beschäf¬
tigen . Aber welchen Wert besitzt dieses Gesetz ? Es wird
tagtäglich gebrochen, wie unsere Parlamentarier sehr wohl
wissen: denn sie können wohl Gesetze erlassen, haben aber
nicht die Macht, ihre Durchführung zu erzwingen . Denn
diese Macht, meine Freunde , ich wiederhole es , besitzt einzig
und allein nur ihr . Es liegt in eurer Macht, ob ein Gesetz
ein papierener Erlaß bleiben oder wirklch ausgeführt wer¬
den soll. Tenn nur beim Volke liegt die Kraft und die
Macht und die Herrlichkeit .

"
(Fortsetzung folgt.)

Theater mud Musik.
Hoftheaier Karlsruhe .

Zum 100 . Geburtstag des Dichters .
Neu einstudiert :

„Der Erbförster ", Trauerspiel in 5 Akten von Otto Ludwig.
Hundert Jahre ernstbewugter Zeiten sind verflossen , seitDtto Ludwig am 11 . Fc .tnuar 1813 zu Eisenach geboren

^ rrde. Anfangs sich der Musii! widmend, bevorzugte er doch spä-«ft die Schriflstellerei , welcher : er sich dann auch mit heiligem
hingab . Neben seinen beeiden Novellen „Zwischen Himmel

und Erde ", „Die Hoiterethei und ihr Widerspiel" und wertvollen
Prosaschriften hinterließ er uns die zwei gewaltigen Trauer¬
spiele e r Erbförster " und „D i e Makkabäer "

. Das
erstere wurde am Donnerstag im hiesigen Hoftheater bei völ¬
liger Neueinstudierung als Gedächtnisakt ausgeführt . Dieses
Trauerspiel , welches mit vollem Recht auch ein „bürger¬
liches " Trauerspiel genannt werden könnte , trägt dasselbe er¬
schütternde Gepräge -der Hcbbelschen .chürgerlichcn " Tragödien .
Im flüssigen Szenen bau , in der Steigerung des tragischen Kon¬
flikts und im elementaren Ausbruch der urrnschcnerschütter n-&: n
Katastrophe seht Ludwigs heute noch spannendes dramatisches
Ausgestalten ein, Ludwig teilt hierin das Schicksal Hebbels:
seine Werke werden nie veralten , — sondern stellen von Jahr
zu Jechr an dm modernen Schauspieler größere Ausgaben. Tenn
jede seiner Figuren ist scharf gezeichnet und verlangt für sich
eine individuelle Persönlichkeitsauffaffung .

Dieses Trauerspiel , den verzweifelten Kampf eines starren ,
unbeugsamen Männerstolzcs um Ehre und moralisches Recht als
Grundidee schildernd, fand am Donnerstag ebenso wieder eine
herzliche Ausnahme, wie damals vor sieben Jahren . Milch . Im
Wassermann hatte für dem bedauerlicherweise erkrankten
Regisseur Kienscherf dem Werk ein« ungemein stimmungsvoll« ,bis ins kleinste Detail rückwirkende Inszenierung zuteil werden
lassen . Er selbst spielte den „Holzhüter Weiler" in seiner durch¬
denkenden , kleinmalerischen Manier . Den „ Förster Ulrich " , dir
früher Josef Mark verkörperte, gab diesmal Fritz Herz . Seine
Gestalt und sein Spiel waren von gewaltiger Ueberzeugung und
zeugten von tiefer Verinnerlichung . Die patriarchalische Würde,die er seinen Hausgenossen gegenüber zur Schau trug , wie auch
sein naiver Glaube und das unerschütt-. rliche Vertrauen an sein
hergebrachtes Recht , waren von Herzenswärm« durchglüht« Mo¬
mente. Trotz seiner erschütternden Vernichtung im letzten Akt
wollten uns manche Sprelnuanren und Kunstpausen länger als
erforderlich erschinen . Di « auffahrende Hitzigkeit und das ge¬
mütliche Wiedereinlenken traf Karl Dapper als „ Stein " in
Wort und Geste gleich lebenswahr . Mit einem poetischen Hauch
echter Kindesliebe wußte Melanie E r m a r t h ihre „ Marie " zuumgeben. Von- ihren Brüdern erreichte Reinbold Lüttjohannals „Andres " in der Schilderumg seiner körperlichen Demüti¬
gung eine hervorrnoende schauspielerisch '- Größe . Auch der
jüngere Bruder „ Wilhelm " tvar durch Ewald Schindlers
Darstellung von guter Wirkung . Otto Hertel als „Rökert "
wußte nicht so recht zu erwärmen , -da ihm selbst, haupffächlich in
den Licbesszenen, die eigene innere Herzenswärme mangelte.

tecite 3.
meidung von Unfällen in Betracht, daß das Eisenbahnbetriebs-
Personal nicht überbürdet wird . Die Lohnfrage ist keine An» ,
gelegenheit der Einzelverwaltungen . Hohe Löhne und lange
Ruhezeiten sichern den Betrieb . Redner bringt eine Klage vor
über Mängel in den Verkehrsverhältnissen zwischen Berlin und'
Leipzig. Die Schuld daran , daß wir noch nicht zu einer Reichs-
eifl-nbahng : .meinschaft gekommen sind , trägt nur das preußischeHand -. lsministerium .

Präsident Wackerzapp: Die Magen darüber , daß die Güte»
tarife nicht herabgesetzt seien, sind unbegründet . Diese Forde¬
rung ist längst erfüllt . Die Zahl der Betriebsunfälle bat in den
letzten Jahren wiederum ganz ungewöhnlich abgenommen. Die
Frage des Tarifs fiir Mischsutter ist einem besonderen Aus¬
schuß überwiesen ivorden, -deffen Beschlüsse abzuwavten sind .

Abg . Fischer (Soz . ) wünscht die Einstellung der 4 . Wagen¬
klaff« auch in die Eil - und Schnellzüge.Der Rcichseisenbahnetat wird hieraus 'bewilligt.

Nächste Sitzung Di -cnstag 1 Uhr. Wiiervcratung des
Etats , Wahlprüfungen, Petikioneu. Schluß % 6 Uhr.

Kommunalpolitik .
Wössingen, Die Mitglieder -der sozialdemokratischen BL»

gerausschußfraktirm seien nochmals auf die heute abend stattflv-dende Fraktionssitzung au -sm-erffam gemacht .
Die Eingemeindung von Rohrbach bei Heidelberg. In einer

vorgestern aben-d statigefundenen Gemeinderatssitzung wun «
einstimmig der Antrag ausgenommen, -daß der Gemeinderat mit
dem Stadtrat von Herdelberg in Verbindung treten solle wegen
-der Eingemeindung des Ortes mit Heidelberg.

Die Umlage steigt in Heidelberg. Wie in erner Versamm¬
lung der Freien Bürgervereimgung bestimmt versichert wurde,
ist im städtischem Voranschlag für 1913 ein« Erhöhung der Um¬
lage um 2 Ps . , also von 33 auf 35 Pf ., vorgesehen .

Bürgerausschuhwahlen in Oos . Bei -den Bürgerausschuß¬wahlen ider 3 . Klasse -enffielen auf die Vereinigte Bürgerpartet
zehn, aus die Fortschr . Büvgerpartei 4 und auf die Sozialdemo¬kratie 2 Sitze auf 3 und 6 Jahve zusammen-

Förderung der Bautätigkeit . Der Bürgerausschutz von
Singen genehmigte einstimmig die Ausnahme eines Dar¬
lehens von 300000 Mk. bei der Rhein . Hypothekenbank , um die
durch den Schweizer Bankkrach auf Ende Februar gekündlytei '.
ersten Hvvotheken beleihen zu können. Später soll ein ständigerBau- und Hypoth- kensond gegründet werden, um die Bauem -
wicklung der Stadt zu fördern .

Gründung einer Baugenoffenschaft In Triberg wurde
« irre „ Gemeinnützige Baugenossenschaft" gegründet, die bereits
55 Mitglieder zählt . In der Gründungsversammrung sprach
nach einleitenden Worten des Bürgermeister de Pellegrini , der
Vorsitzende der vorbereitenden Kommission , der Gr . Ärndes-
wohnungSinspektor Dr .. Kvmpsfmeyer über Wesen urw Zieleeiner Baugenvffenschast.

Gemeinderatswahlen in Radolfzell. Bei der Gemeinderats¬
wahl fielen dem Grotzblock 6, dem Zentrum 4 Sitze zu. Die bür¬
gerlichen Kollegen setzen sich nun aus 40 Anhängern des Groß¬
blocks und 30 Zeutrumsleuten zusammen.

Aus den Boranfchlögen. Nach dem Voranschlag der Stadt
M ü l I h e i m für das Jahr 1913 belaufen sich die Einnahmen
auf 133928 Mk „ die Ausgaben aus 256 402 Mk. Die Umlage
beträgt wie im Vorjahre 53 Pf .

Errichtung einer Fahrschule . Die bürgerlichen Kollegien
von Stuttgart beschloflen - in ihrer letzten Sitzung Art« Errichtungeiner städtischen Fahrschule. Der Unterricht , 5er 40 Stunden
pro Kursus umfassen soll , wird von einem statischen Tierarzt ,einem höheren Polizeibeomtern und einem oder zwei Fahrmei-
stern -erteilt . Stuttgart hat damit die erste städtische Fahrschulein Deutschland.

Eine Gemeindevertreterkonferenz -4für den Bezirk „obere
Hardt " fand am 16. Februar in ber „Krone" zu Teutschneureut
statt . Der Bezirk ist in - zwei Teile eingeteill , in die obere unb
in bie untere Hardt . Erschienen waren aus fünf Orten 47 Gr-
meindevertreter , außerdem war der Wahlkreis-Vorstand Genosse
Sigmund anwesend , Genosse M a r u m - Karlsruhe behandelte
eingehend die rechtliche St . llung der Gemeinde zu Kreis und
Staat . Ausgehend vom Ministerium des Innern bis herab zumBüvgerauSschuß schilderte Genosse Warum in ausführlicher Weise
die Aufgaben und Pflichten sämtlicher Institutionen . Die An¬
wesenden -dankten -für die lehrreichen Ausführungen - mit leb¬
haftem Beifall . $ n -der Diskussion wurde 'hervorgehoben , daß
-die Partei 'den Kreistagswahlen mehr Aufmerksamkeit schenken
möge . Ein weiterer Wunsch war der , daß von der Konferenzder unteren Hardt , die am 23. Februar in Graben statffinber,nochmals der Gemeindekostenvoranschlag 'behandelt werden soll.Der Wahlkrersvorstand sagte Erfüllung dieses Wunsches zn.

Eine wirklich reaefftische Leistung schuf Felix Baumbach als
„ Buchjäger" in seiner großen Trunkenheitsszene . Scharsgezeuh.not war ebenfalls der „Willens " durch Josef Mark und der
friedcnstfftcnde „Pastor " Paul G -emmeckes Warme Töne
mütterlicher Besorgtheit wußte Marie F ra u e n -dor f « r als
„ Förstersfrau " zu ffnden ; -durch schlichte Ergriffenheit wußte steden Abschied vom Mann und der toten Tochter wirksam hervor¬zuheben Hugo Höcker tvas die he'rzlose Kühle eims Intri¬
ganten , wie sie die Rolle des „ Möller" erfordert , sehr wirkungs¬voll Auch -die kleinen Rollen waren - -gut besetzt. W. Sch.

Kleines Feuilleton.
Eine neue badische Festspielgemeinde tritt neben Oetigheimjetzt auf den Plan . Es ist dies -das 2200 Einwohner zagendeDorf Dietlingen bei Pforzheim . Dort soll im kommendenLommer Hauffs „L i ch t e n st e i n" in enffprechender Dra¬matisierung -von -den Einwohnern ausgeführt loerden . Bereitserheben sich die zu-m Spiel notwendigen Bauten vor dem Dorf .Die Zurüstungen dürften bis Mai fertig sein .
Eine neue arktische Expedition . Aus Paris . 17. d. M .»meldet der Draht : Dem „ Figaro " zufolge bereitet der Geo¬

graph I . de Payer , ein Sohn des berühmten österreichischenPolarforschers , der Franzose geworden ist, eine arktische Expe¬dition vor, deren Ziel das von seinem Vater im Jahre 1878 ent-deckle Franz Josefs -Land sein soll . Die französische Regierunghat das Programm des de Payer jun . genehmigt und ihm die
Ermächtigung erteilt , für seinen Stab einen Schifssleutnant ,einen Schiffsfähnrich , zwei Kapitäne für lange Fahrt , zw«
Militärärzte , einen Militärflieger und einen Geologen anzu¬werben.

Eine intereffante Beobachtung über das Verhalten der Vögelgegenüber ihrer modernen „ -Konkurrenz"
, den Flugzeugen, wird

berichtet: Zahlreiche Heidespaziergänger 'bei Halle a . S . saheneine von Leipzig kommende Rumpler -Ta -ube , die in schnellemFluge dahin eilte . In geringem Abstand war das Flugzeug van
Hunderten von Krähen umgeben, deren Schar immer größerwurde und die mit lautem G«krächz -das unbekannte Ungetüm-umkreisten. Bisher war meistens nur beobachtet worden, daß
-die Vogel 'welt beim Nahen eines Flugzeuges oder Lufffchiffeoausgeregt wurde und namentlich die kleineren Tiere offenbareinen Raubvogel fürchteten . Es wäre wünschenÄvert , wennweitere Bcvbachtungeu aus diesem Gebiete veröffentlicht werdenwürden.
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Die Aufhebung des Jagdpachtgeldes in Trutfchneureut . Di«

. auf letzten Mittwoch festgesetzte Abstimmung über die Aufhebung1 des Jagdpachtgeldes, wonach das Geld nicht mehr -in bi« Taschen
der Grundstückseigentümer, sondern in bi« Gem-cindekasse fließen
soll , wurde durch die Ortsschclle wieder abbcstellt. Offenbar sind
die Hervcm selbst nicht im Klarem was sie wollen . Nach 8 3

' Matz 3 sind nur die Grundeigentümer berechtigt, hierüber zu
beschließen und kann der jetzige Zustand, der noch aus der Feu-
üakherrschaft stammt , nur -dann geändert werden, lvenn die
Mehrheit der Eigentumsberechtigten , nach der Größe des Besitzes
!>erechnet „ für den Antrag stimmen. Als größte Inhaberin komm:
die Gemeinde selbst in Betracht, jedoch hat auch die großherzog
liche Aivstliste ein ansehnliches Flächenmaß an Grundstücken er
worben. Außerdem kommen noch sonstige auswärtige Boden¬
spekulanten in Betracht , denen bis jetzt ebenfalls das Jagdpachl-
gelb ausbczahlt wurde . Wir sind der Ansicht , -daß dieses Geld
ohne weiteres in die Gemeindckasse fliehen und für landwirt¬
schaftliche Zwecke verwendet werden soll.. Es gibt im badischen
Lande unseres Wissens kein« einzige solcher rückständigen Ge¬
meinden mehr. Unsere Gemeinde -hat 220 Einwohner , 80 Pro¬
zent davon sind Arbeiter , der Ort liegt vor den Toren der Rest -
denz , der Grundsatz unserer Gemeindeverwaltung lautet aber ;
»To war es frü'her , so solls bleiben !" Wir können ohne Uebcr .
treibung bchaupten , daß nahezu ein Viertel dieses Gelder nach
auswärts kommt . Da sollte eS sich eine weitsichtige Gemeinde
Verwaltung, der -das Wohl der Gemeinde wirklich am Herzen
liegt, nicht noch lange überlegen , ob sie einen -solchen mittelalter¬
lichen Zopf äbschneiden will oder nicht .

Bürgerausschuhsitzung in Breiten . Die am 18. Februar
stattgesunldene Büvgerausschußsitzung hatte folgende Tagcsoro-
nung zu erledigen : 1 . Veräußerung eines Grundstücks an den
katholischen Kirchenfond; 2 . Erwerbung des Adolf Würtzschcn An-
loesens ; 3. dlenderung der Preise ich Schwimmbad; 4 . Verwen¬
dung von Sparkassenübcrschüssenzur Deckung gesetzlich nicht ge¬botener Ausgaben ; 5. Voranschlag über Einnahmen» und Aus¬
gaben der Gemeindewirtschaft für das Jahr 1912 ; 6. Wahl der
nach § 73 und 74 G .R .A . zu bestellenden Kommission.

Zu Punkt 1 wurde von unserer Seite der Antrag gestellt ,
für den Ouadratmeter 6 Mk . zu fordern , da der Bürgermeister
selbst zugegeben hatte , der Platz sei 7 Mk . wert. Tatsächlich sind
auch Privatgrundstücke zu ähnliche » Preisen verkauft worden . Ein
Redner der Bürgervereinigung wollte -den Platz vollständig ver¬
schenken, Nach längerer Debatte iöurde der gemetnderätliche
Anschlag , 3,60 Mk . pro Quadratmeter , gegen die Stimmen -der
Sozialdemokraten angenommen .

Trotzdem wir im Prinzip für weitgehende Geländeerwer -
bluig der Gemeinde sind, waren wir gezwungen, gegen den An¬
kauf des A. Würtzschen AnwesonS (Punkt 2) zu svl-mmen. Es
ist zu befürchten, da die Erweiterung -bezw . der Neubau des
Kraickenhaufes nur eine Frage der Zeit ist, -daß dann dasselbe
»ach dieser Seite hin erweitert werden muß und alsdann fast
.uit dem Schlachthaus verbunden wird . .Der Geineinderat konnte
zu dieser Frage keine uns befriedigende Antwort geben.

Im Schwimmbad sollen die Abonnementskaoien billiger
werden (Punkt 3) . Die Verbilligung des Bades ist «in schon
lange -gehegter sozialdemokratischer Wunsch . Wir stimmten -des-
P :t r& gerne zu.

Bei Punkt 4 stellten wir -den Antrag auf Streichung verschie¬
dener Positionen , so u. a . von 400 Mk . als Unterstützungen an
das Mädcheniheim , dann jene an - den Ostmarkenverein und den
Jimgdeutschlandibund. Mit H-ilfc der Bürgcrverelntgung wur¬
den nnsere sämtlichen Anträge nieder-gestimnrt.

Der Voranschlag ( letzter Punkt ) rief eine lebhafte Debatte
bervor. Er wurde gegen die Stimmen -der konservativ-zentrüm -
li-ch-bündlerisehen Bürgervereinigung genehmigt mit 42 gegen 32
Stimme«» bei einer Stimmenthaltung , Vor Eintritt in die Be¬
ratung -des Voranschlags gab Herr Bürgermeister Dckemenau
einen Ueberblick über die gegenwärtige Finanzlage der Gemeinde
und die in nächster Zeit zu erwartenden Au -sgaben. Die der¬
zeitige Finanzlage bezeichnete er als eine gute , da trotz großer
Ausgäben noch Gelder in Höhe von ca. 60 000 Mk. vorhanden
iiisb. Der Umlagefuß bleibt auf 32 Pf . bestehen. Unter den
nächsten Ausgaben sind beachtenswert das zu erwartende Orts¬
netz für elektrische Kraft , Kostenanschlag 410 000 Mk. ; Aus - und
Umbau des Wasserwerks, voraussichtlich mit natürlichem Druck ,
.V>000 Mk . ; Herstellung des RoßwiesenwegS 50 000 Mk. Auf
die Ausführungen der einzelnen Fraktionsredner werden wir

Noch ein Brief aus Brasilien .
Im Anschluß an den in unserm Montagsblatte der

öfsentlichten Briefe , der in ungeschminkter Wahrheit die
. Verhältnisse in Brasilien und die Schicksale der Auswan¬
derer schilderte , bringen wir Heute einen zweiten Brief zur
Veröffentlichung, den uns ein Parteigenosse zur Verfügung
stellte . Der Brief stammt von einem ausgewanderten
Parteifreund , seine Schilderungen sind kein Haar rosiger
wie jene im ersten Briefe . Namentlich die Tätigkeit der
Agenten empfehlen wir besonders der Beachtung unserer
Leser . Wie unS mitgeteilt wird , beabsichtigen in den
nächsten Tagen wiederum eine Anzahl Leute von hier und
der Umgebung nach Brasilien auszuwandern , es sollen
40 Perwnen sein . Vielleicht veranlassen die folgenden
Zeilen doch noch den einen oder andern , sich die Sache noch
einmal zu überlegen. Es wird uns gesagt, daß manche
Auswanderer geradezu fanatisiert sind , daß sie jeder Er¬
mahnung oder Belehrung vollständig unzugänglich sind .
Eine Versammlung , die die Auswanderer am nächsten
Sonntag in Durlach abhalten , soll hinter geschlossenen
Türen stattfinden . Da muß man doch wahrhaftig an dem
gesunden Menschenverstand der Leute zweifeln. Leute,
Männer , Parteigenossen , die sonst das Mißtrauen selbst
lind, die alles mit kritischem Blick und - kühler Ueberlegung
betrachten, lasten sich hier von Agenten, denen es doch
nur um den Erhalt der pro Kopf der Lieferung der Men¬
schenware ausgesetzteu Prämie zu tun ist, betören wie
unerfahrene junge Menschen . Man sollte das nicht für
möglich halten . Unser Genoste schreibt folgendes :

Sao -Paulo , den 16. Dezember 1912.
Lieber Freund !

Was lange währt , wird endlich gut , wirst du beim Empfang
dieses Briefes denken . Ich hätte -dir gern schon früher geschrie¬
ben. konnte dir aber bisher keine sichere Adresse schicken. Unsere
Reiseerlebnisse werde ich Dir nicht berichten brauchen, -die wird
Dir Ernst schon geschildert haben ; auch warum wir nicht in die
/Kolonie sind wird Dir Ernst mitgeteilt haben. Und doch mutz
Ach es hier nochmals wiedecholen. Wir gingen nicht aas die
K»l»ntc, weil uns zu viel abgeraten wurde von Landsleuten ,
Stic ihre ganze Habe aus der Kolonie verloren haben. Es ist
auch hüben nicht alles Gold, was glänzt ; mit dem Kolonisten-
lebe» erst recht nicht, denn man braucht auf einer guten Kolonie

Keld, Geld und wieder Geld ; auf eine schlechte Kolonie zu gehen
i leinen Wert . Auch uns wollte man auf eine schlechte

Kolonie abschieben , ich verzichtete aber darauf , weil wir das
L<mh schon vorher sahen. Es war eine frühere Kaffeeplantage,
vollständig ausgezogener Boden, auf dem kaum noch ein Gras -
Hast» wachsen kann. DaS Land liegt an der Zentralbahn , die
wo» Rio nach Sao -Paulo fährt . Auch R . (ein Auswanderer
fcp», Durlach , der auch wieder zurückkommt ) war auf einer sol°

noch besonders zurückbcnnmen . Bemerkt fei , daß zu Beginn der
Verhandlung der Alt-Bürgermeister , Herr Daniel Gillardon ,
Korkenfabrik in Breiten , « ine Resolution der Bürgervereinigungverlas , worin dieselbe ihren -Ablehnenden Dtandpimkt des Vor¬
anschlags begründet«. Als Hauptgründe der Ablehnung ivaven
angegeben di« Erweiterung der Volksschule und Gehaltstarif der
städtischen Beamten und Bediensteten. Die Sitzung bauerte
nahezu 6 Stunden .

f*ns dem Laude.
Ettlingen .

— Die Teuerung und die arme» Seelen . Daß durch die von
den „ Rittern und Heiligen" inaugurierte Zollpolitik die Lebens¬
haltung dvS arbeitenden Volkes ungemein verteuert würbe, ist
eine bekannte Tatsache, nicht aber , daß auch die „armen Seelen "
im Fegfeuer durch diese »segensreiche " gesetzgeberische Aktion
noch in Mitleidenschaft gezogen werden . Wir lesen im „ M . E .

"
»Kirchliche s . Gestern wurde eine Verfügung dcs Erz

bischöflichen Ordinariats zur Verlesung gebracht , daß »Mit
Rücksicht auf den- gesunkenen Geldwert und die große finan¬
zielle Jnanspruchnahm « der Geistlichen der Betrag für etne
heilige Messe aus 1,50 Mk. festgesetzt wird ."

Es ist bei den Katholiken üblich , für die Verstorbenen sogen
heil . Mosten lesen zu lassen , damit sie um -so rascher aus dem
Fegfeuer in den Himmel einziehen . Hatten -die Reichen gegen¬
über den Armen , toelche wenig oder gar kein Geld für Mess«-lesen
anleyen konnten, bis jetzt schon« den Vvvteil rascherer Erlösung
auS dem „Reinigungsort " genogen, so wird das nun noch schlim¬
mer. Denn -das „Sinken des Geldwertes " heißt : „Verteuerung
der Lebensmittel " und diese in so einschneidender Weise , daß t *c
an sich -nickst schlecht gestellte Geistlichkeit ihre Rebenbezüge er¬
höhen muß . Schärfer natürlich äußert sich das Sinken dcs Gtkd-
wertcs -beim Arbeitsmann , welcher nur über geringes Eirrkoin
men verfügen kann und die Folge der Erhöhung der Meffegebüh-
ren ist logisch die , daß manche Frommen kein« Messe mehr lesen
lasten können, weil die Moneten fehlen. Dadurch wird aber ,
nach der Lehre der Kirche , der Aufenthalt im Fegfeuer verlängert
und das verschuldet die Kirchenparte« Zentrum , weil sie -die
Lebenshaltung des Volkes ,ni-t verteuern -Hali und -dadurch -das
Sinken des Geldwertes , we hes zur Erhöhung -der Messegebübrcn
führte , verschuldete - Auch die armen Seelen -können sich dafür
beim Zentrum bedanken.

— Eine begrüßenswerte Neuerung . Das Bürgermcifteramr
erläßt folgende Betam -ntm-üchung :

„Die Stadtgcmeinde Ettlingen beabsichtigt , die städtischen
Grundstücke L.B . Nr . 4278a und 4277 Ecke Karlsruher - uns
Pulvergortenstraße mit zusammen 30 Ar 84 Quadratrneter ti-
Parzellen von 2 bis 3 Ar ei -nzutcii-len und zu-r Anlage als Gär¬
ten öffentlich zu verpachten, vorausgesetzt, daß sich hierfür ge¬
nügend Liebhaber finden . Man hat hierbei hauptsächlich inin-
-deckemittclte Familien im Auge. Wir -ersuchen daher Per¬
sonen , welche solck -e Gärten gerne in Pacht nehmen würden
sich bis Ende ds . Mts . schriftlich oder mündlich beim Bürger
meistevam-t oder der Polizei unter Angabe der gewü-n-Men
Größe amnelden zu wollen , wovauf dann im Falle genügende
Beteiligung der Verpachtungstermin anberaumt wird .

"
Diese Maßnahme des Gemeinderats wird -die Anerkennung

aller sozial gesinnten Elemente -der Einwohnerschaft finden . Hof¬
fentlich hat -der Gomeinderat auch bei der Auswahl der Päch¬

ter eine glückliche Hamb und läßt es an der eigenen Initiative
nicht fehlen.

* Kieselbrou» , 21 . Febr . In -der vergangenen Nacht brach
in der Scheune der Witwe L . Ziegler Feuer aus , das fick
sehr rasch auf das Wohnhaus und auf die -Scheune und das
Wohnhaus des -Goldarbciters L. Bischofs übertrug . Die
Gebäulichkeiten wurden vollständig eingeäschert. Auch -der größte
Teil der Fahrnisse verbrannte . Die 77jährige Witwe Ziegle
wurde im letzten Augenblick gerettet . ES wird Brandstiftung
vermutet .* -Heidelberg, 20 . Febr . Bei den nach dem Einbruch i-tr
StationSgebäude zu Mauer festgenonnnon-en Einbrechern , -den
25;ahrigen Hausburschen Siegel aus Drettach und den 29jähr
Zeichner Beutner ans Neckargmünd, die auch in der U-mgebune

von Heidelberg eine Reihe Ernbruchdi-cbstähle ausführten , wu-r!»
ziemlich viel Geld sowie ein Brecheisen vovgeftmden. Ein Ge»
ständnis -haben die Diebe noch nicht abgelegt.* Heidelberg, 21 . Febr . In einem Hause der Hauptstraße¬entstand gestern ein gefährlicher Zimmcrbrand . Einer mit
ihrem Kinde im 4. Stockiverk wohnenden Frau war der Rück¬
weg über die Treppe wegen der Berqualmung des ganzen
Treppenhauses abgeschnitten und die Rettung außerordentlich
erschwert. Einer Opernsängerin ist bei -dem Brande neben der
ganzen Zimmereinrichtung die gesamte Elavderobe , Klavier und
Noten vollständig verbrannt .* Hockenheim, 20. Febr. DaS Hockenheimer Fainiliendcamawird kein gerichtliches Nachspiel haben. Der Tag-löhner P . Zeher,der am 4 . November in Hockenh/im -di« Frau seines Bruders , der
Bevgm -eisters B . Zeher, erschoß , wurde für unzurechnungsfähigerklärt und darauf das Verfahren gegen ihn eingestellt. Der
Taglöhner Zeher wurde in eine Irrenanstalt verbracht.

* Billigheim i
'Amt Mosbach) . 21 . Febr . In -der Wohnungeiner hiesigen Witwe brach Feuer aus , welches sich auch auf duz

Anwesen der benachbart wohnenden Frau Lstiß auSdehnte.Die Frau -wurde bei den RettungSarbeitcn von den Flammen
so schwer verletzt , daß sie starb . Der Sohn der Frau Linß wurde
unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet.

*Ottenböfen, 20. Febr . Irr dom Laubschopf des Landwirts
Fr . T. B r a u n im Zinken Heidenbach brach Feuer aus , welchesden Schopf sowie das Wohnhaus nebst Lekonomi-chäuse vollstäw
dbg einäfcher -te. Der Schaden ist schr erheblich . Der Viehbestand
konnte gerettet werden mit Ausnahme des Geflügels . Fahrn .isstEund landwirtschaftliche Geräte wurden ein Raub der Flainmeest ;
^

* Dürrheim , 20 . Febr . Gestern früh wunde durch ebnen
Salinenarbc -iter , etwa ein Kilometer von hier ein Mann - noch
lebend , aber in bewußtsosem Zustand, aufge-funden . Der Arbeite,
machte sofort Arrzeige, ivvrauf der Bewußtlose durch die San»! -
tätskolonne geholt wurde, doch trat bereits während des Trans .
Ports zum Krankenhaus« der Tod «in. Nach einer Vovgefun>denen Jnva -I idenversichenurlgSkarte handelt es sich um Len lediger
Schneider Johann Grenz aus Reinsbvonn , Ql -rramt Mergeut-
heim. Auf feinen Wunsch war Gunz am letzten Montag aus de , i
Arbeiterkolonie Ankenbuck entlassen worden ; er wollte anacblrP .

-
m der Bode -nfeegegcnd Arbeit suchen . Nach ärzilichem Besund'
ist die Todesursache auf einen Schlaganfall zu-rückzüführen.

* Wiesental A . Bruchsal, 20. Febr . Als dar 72jährige Düp ,
ger L . Stert vor einigen Tage« ein Rind augcwohncn wvll^ ,-wurde letzteres wild und der alte Wamcn wurde eine Strecke ge¬
schleift -und so schwer verletzt , daß er starb.

fius der Stadt. !

chen Kolonie, die an der Grenze von Parana liegt und außer¬dem mit Ameisen ganz durchsetzt ist . Mit den Ameisen ist es
überhaupt so ein Ding ; find diese über ein Stück Land her¬
gefallen , so wird man sie überhaupt nicht mehr loS und mancher
Kolonist mußte deshalb schon seine Lotte verlassen, weil di
Ameisen ihm die ganze Ernte vernichteten. Ehemalige Kolo
nisten erzählten mir , daß sie mit froher Zuversicht -der Zukunf
entgegengesehen hätten , daß sie jedoch eines Morgens vor dar-
niederliegenden Feldern standen, di« über Nacht von Ameisen
zernagt worden wären . Mit Tränen in den Augen, kaum -das
Notdürftigste zum Leben, mutzten sie von dannen ziehen . Einige
kamen sogar barfuß nach Sao -Paulo , um dort ihren Leben - ,
unterhalt zu verdienen .

Es ist dies , was ich hier schildere , zwar nicht anziehend für
solche, die herüber wollen, aber es ist die nackte Wahrheit . Auch
Dir möchte ich den Rat geben» den ein Freund Dir geben kann :
Bleibe wo D» bist, denn besser wird Dir es hüben auch nicht
gehen . R . ist zurzeit bei mir , bis er eine Wohnung hat . Au^
der Kolonie, wo er war , sind noch 20 deutsche Familien , di-
gerne zurück mochten , wenn sie könnten. Die Regierung be¬
fördert sie nicht frei zurück und auf eigene Kosten von Soa -
Paulo zurückzurcisen, dazu haben sie keine Mittel . Wie man¬
chen Lippen mag schon ein Fluch über die gewissenlosen
Agenten in ihrer Heimat entschlüpft fein» die herübergelocki
haben. Schreibt doch selbst das -deutsch -brasilianische Blatt
„Germania " anläßlich der Vorkommnisse auf dem französischen
Dampfer „Jtalia " wörtlich: „Unsere Bundes « und Staatsregie¬
rungen geben gegenwärtig enorme Summen für Einwanderer¬
transporte aus , haben eine ganze Armee von Propa -
gandisten und Agenten und Kommissionäre mi'
hohen Gehältern im Ausland leben, die sich nichts um -das
Schicksal der Auswanderer bekümmern, -wenn sie nur di -
nötige Kopfzahl haben , die ihre Gehälter aber in euro-
väischen Stödten , Badeorten und Hazardspielplätzen verprassen."

DaS sind sicherlich keine rosigen Zustände und auch nich:
dazu angetan , neue Auswanderer hierherzulocken , wenn es l>e-
kannt würde . Neberhaupt wird von den Agenten sehr viel ge¬
schwindelt . So schreibt auch Stutzer in seiner Broschüre von
„Sckulzwcmg" und manches mehr, was nicht ganz richtig ist:
Schulzwang kennt man hierzulande nicyt . Wohl
unterhält der Staat Schulen und es besteht auch Lehr- und
Lehrmittelfreiheit , aber von etwas Vernünftigem lernen kann
keine Rede sein . Die Kinder jeden Geschlechts und Alters sind
in einer Klasse untergebracht ; es ist so leicht erklärlich, daß
sie kaum richtig lesen und schreiben lernen . DaS find aber nich!
die Verhältnisse in den Kolonien, sondern hier in der Groß¬
stadt Sao - Paulo . Infolge dieser Zustände sahen sich W
verschiedenen Nationen , die hier ansässig sind , genötigt, Schul,
vereine zu gründen . So die deutschen Schulvereine , die mit
zu den Vesten gehör«» , aber sehr teuer find. Die -bessern dra .
filianischen Schulen ruhen in Privathärrden und find für kleine
Leute unerschwinglich teuer . So wie die Schule ist auch die
Post, just das dsinze übrige Staatswesen . Es steckt eben noch
alles in den Kircherschuhen und die Männer der Regierung
können eben nicht Schritt halten mit der rapiden Entwicklung
des Landes <5. B.

* tti ris rithr . 22. Febr.
Generalversammlung des LebensbedLrfmKvereins.
Der Karlsruher Levensbedürfnisverem gestern avenpiur großen Saale der „Eintracht " seine 48. ordentliche Genera:,Versammlung ab . Die Tagesordn -ung uiusttßte 4 Punkte : ,

Rechenschaftsbericht für 1012, Bi.schlußjaffung, über die Verweu-
’

düng des Reingewinns und die Entlastung lies Vorstandes uiD
Auftichtsrats ; 2. Abänderung der Paragraphen 8 und 15
Bereinssahungen ; 3 . Verwertung dor beiden A->'.weson in de:
Zähringerstratze ;^ 4 . WM zur Errreuerung . des AufsichtstaÄ-Der Verein hat im Jahre 1912 einen Reing-e.i >inn von 404 134.8»
Mark erzielt -und weist einen- Mi-tgli -cderstomd von 11343 auf .) .Die Zunahme gegen das Vorjahr beträgt 781 . In der Aus- -
spräche über den Geschäftsbericht griff zunächst Herr Müller
das Wort , -der betonte, daß der Lebensbelvürfnisvereür prets-
roguli-evend wirken solle, er -hätte aber jeJx:ömaI bei Preiser¬
höhungen an der Spitze gestanden. Das Wc.sn- und Sprttuosen -
konto mit über 300000 Mk . finde er uiib.d 'ijngt zu hoch , da -das .keine absolut -notwendige Lebensmittel seie» . Von Beschaffunk:
billiger Mich hätte man vom LevenKbedürfnisverein nichts gc -
hövt ; auch bei der Bäckerei fei es -nicht notwendig , daß solch !>>- -.
U-cberschüsse erzielt werden . Der Verein sollte sich z . B . De»
Basler Konsumverein als Muster nehmen . Herr Direkior
Maurer erwidert -darauf , -daß der Verein sich an dem von der
Stadt in die Hand zu nehmenden Mil -chvertrieb beteiligen werde .
Herr Denuinger wß -s auf die Preise verschiedener Waren hin,die in der Stadt vielfach -niedriger seien, <kls im Lebensbedürr.
niSvcrein. Direktor Maurer -betonte dewgcgenübcr , daß iu
manchen - Geschäften - verschiedene Waren als Lockvögel benütz!
würden ; was die Kunden bei diesen wenßzer vczahlen, mllsscu
sie bei anderen Waren mehr bezahlen. Weiter sprach Herr
Steinhäuser aus Rüppurr , der -die Notwendigkeit eines Ber-
raufrlokals tu Rüppurr betont . — Herr Schneider vertritt den '
Standpunkt , daß das neue Verwaltungsgebäude des Vereins
zu luxuriös erbaut sei ; >daS sei für die Zwvcke des Lobensvedürk ^
niSvereinS nicht erMcherlich. Der Dorsi ^ ende Kirsch betonte .
hierauf , daß -das Gebäude auf Jahrzehnte hinaus den Zwecke»
des Vereins dienen werde, und daß von Luxus keine Rede fein
könne. Herr Architekt Koßmann gibt gegenüber Herrn Schnei¬
der,^ der -besonders tote Wendeltreppe «nv neuen Verwaltungs -
zebäude bemängelt hat , estrige architektonische Erläuterunge » .
Tie Wenve -ltreppe sei nicht dazu da, daß guf ihr Lasten getragei:werde» , diese würden mit einem Aufzug befördert. Herr Lenz
rertritt den 'Standpunkt , daß -das neue Gebäude fernen Zweck
vollständig erfüllt , ur»d daß -der Verein sich Autofuhrwerke an-
-chaffen soll« . Herr Direktor Maurer sagt dies zu , doch kdn» -
das nicht auf einmal geschehen, sondern nur nach und nach. Der
Antrag -des Vorstandes, auf -die GefchLftsguthaben 5 Prozc » :
Zinsen zu gewähren und auf den Markenumsatz eine Dividend!
von 0 Prozent zu verteilen , wurde eiinstimmig angenommen.
Der Antrag , daß der Reservefand von -80 000 Mk. auf 120 00"
Mark erhöht werden fall (8 8 der Satzungen ) , wurde ebenial !--
eimstiminig angenomnren ; ebenso der Aritrag , -daß der Aufsicbts --at um 2 Mitglieder , von 17 auf 19 , erhöht werde , ( 8 1b der
Satzungen ) . Der Punkt 3 der Tagesordnung wird dahin erlc-
digt, daß der Vorstand, gegen wenige Äunmcn , ermächtigt wird,
die Anwesen in der Zährmgerstraße bestmöglichst zu verkaufen-Bei Punkt 4 : Wfthl zur Ernouerw -ig des AuffichtsratS, be¬
tonte -der Vorsitzende , daß der Vorstand glaubt , der Ardeitevschar :
dadurch entycgenzukommen, daß er einen Werkführer und
" inen Werkmeister ( ! ) als Auffickstsratsmitglie-der ln Vor¬
schlag bringt . Nach dem Ärrsitzenden ü.rnn ein Werkmeisterauch
als Jnteressenvertreter der Arbeiter betrachtet werden. Ein all¬
gemeines Oh ! folgte diesen Ausführ.irngen . Wenig stichhalii »
war -das , -was der Vorsitzende zu der Kritik eines Redners « :»
AufsichtSvat zu erwidern wußte. D -:r betreffende Redner ver¬
langte Streichung des Herrn Architc.kten Koßmann , der .tni :
dem Lebensbedürfnisverern Geschäfte abichließ: .
aus der Liste .des Auftichtsrats . Tier Vorsitzende glaubt , di-
Einwendungen ^

des Redners -damit zu widerlegen, daß er bc-
tonte , es sei mit dem betreffenden Herrn kein Vertrag -abgeschlos¬
sen worden, obwohl dieser Herr ganze Neubauten für -den Verein
"rstellt . Da nack dem Statut es überhaupt unzulässig ist, das;
tomand , der mft dem Verein in einem VertrvgSderhältniS steht,
Mitglied des AuniibtSrats ist . glaubt der Aufsichtsrat des Le-
-ben-sbedürnrisvereinS , diesen Paragraphm damit n !ck>t zu ver¬
letzen, daß er einem Mitglied -des Anfsiibtsrats GesMkt-e ohne
Vertrag überträgt . Eine mündliche Abmachung , eine lolckr müsse
dock sicherlich stattoesunden haben, -ist aber u . E. genau -so ein
Vertrag , wie eine -schriftliche . Es ntußdiesrS Verfahren
also als durchaus unreell und den Satzungen .
desVereinSdirekt -znwide . rlaufend bezeichnet -wer-i
den .

i
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Xvi «stttauf i>ut äkrjantmUinß , das Eilzugstempo , mit dem

M Tagesordnung abgcwickelt wurde , machten Len Eindruck / «14
die Herren ganz bestimmte Gründe Lagogen 'hätten , einen

Vertreter der organisierten Arbeiterschaft in Len AufstchtSrat
-u bekommen und denselben tiefere Micke in ihre Geschäftsge --
hahrung tun zu lassen . <l .

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 19 . Februar .

Drei Taglöhner klagen gegen Kathreiners Malzkoffeesaöriken
auf 24 Mt - Entschädigung wegen iünÄigungSloser Entlassung.
Sie behaupten, mit Kündigung , 14 Tage, eingestellt worden zu
iftn, wahrend die Fivma angibt , es sei bei der Anstellung keine
.Weisung auSgeniacht worden. Die Zeugenaussagen gehen
auseinander. Der Buchhalter der Firma sagt aus , er hätte den
geutcn bei Antritt ihrer Arbeit gesagt, eS bestände keine Kündi.
MUg. Die Arbeiter haben davon nicht- gehört. Die begingen
über den Fehler , an dem Tage , machdem ihnen gesagt worden
>mr , sie könnten andern Tags abends aushören , bei der Firma
darum einzukommen, ob sie nicht schon um 12 Uhr mittags aus
hören dürften . Das Gericht sah hierin eine Einwilligung in die
Entlassung, ein Zugeständnis der Arbeiter , dass sie sich «US ohne
Kündigungsfrist eingestellt betrachten. Da sie sich somit selbst
erklärten, um 12 Uhr mittags das ArbettSveohältni» zu lösen ,
wurde ihre .Mage abgcwiesen. Auffällig ist allerdings , dass die
Firma nun , nachdem die Arbeiter weg waren und Klage erhoben
hatten , von neu «intretenLen Arbeitern ein Schriftstück sich,un.
verzeichnen lässt, wonach die Arbeiter erklären , ohne Kündigung
eingestellt zu sein. — Der Chauffeur E . verlangt von K„ Auto,
inobildvoschtenhalterei , wegen kündigungsloser, zu Unrecht er¬
folgter Entlassung 28 Mk . Entschädigung. Da -der Kläger selbst
zugebcn mutzte , Latz in diesem tzkwerbe kein« Kündigung üblich
ist, mutzte er abgewiesen werden. Tein Wunsch , - atz auch einmal
in diesem Gewerbe geordnete und geregelte Verhältnisse ein-
tretcn, ist als berechtigt anzuerkennen , allein mit der Einreichung
einer Klage erreicht er nicht ». Da müssen vom Len Chauffeuren
«adere Mittel ergriffen und andere Wege 'beschritten werden,

Jugendausschuß .
Auf die bereits schon bekannt gegebene Besichtigung

j;e*3 städt. Elektrizitätswerks am morgigen Sonntag sei
nochmals besonders aufmerksam gemacht. Treffpunkt um
8 Ühr am Marktplatz für die Teilnehmer aus der Stadt
für diejenigen von Mühlburg um %10 Uhr an der Peter
Md Paulskirche . Die Besichtigung selber findet um 10 Uhr
statt. ^

Es wird von seiten der jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen eine zahlreiche Beteiligung erwartet .

Frauensrktion .
Nächsten Mittwoch , 26 . ds . Mts . , findet in der „Gam

brinushalle " eine Mitgliederversammlung mit Vortrag
statt. Die Genossinnen mögen jetzt schon für einen guten
Besuch agitieren .

Mühlburg .
Die Parteigenossen treffen sich morgen Sonntag abend

von 5 Uhr ab zu gemütlichem Beisammensein bei Genosse
Heil zum „ Neuen S a a l b a w" . Die Sänger vom
>
„Vruderbun g "' werden ebenfalls dort zusammen,
kommen und , einige Lieder zum Vortrag bringen .

Grünwinkel .
Heute abend halb 9 Uhr findet eine Parteiversamm

iung statt, in der Gen . Leppert einen Vortrag halten
vird über „Die soziale Lage der Arbeiter in Baden "
jokal : „Badischer Hof ". Es ist Pflicht aller Partei
Genossinnen und Genossen, für einen guten Besuch der Per
ammlung besorgt zu sein.

Auch dir Preise im Schuhmacherhaudwerksteigen . Die hie-
chen Schuhmacher geben bekannt, dass sie die Preise für Schuh-
oaren und Reparaturen uro 16 bis 20 Prozent der seitherigen
Lveffe erhöhen werden. Begründet wird dieser Aufschlag haupi -
iächlich mit dem Steigen der Preise für Rohmaterialien , das
Oberleder und Unterleder fei um 30—SO Prozent gestiegen. —
Natürlich wird von dieser Maßnahme der Arbeiter mit feiner
kinderreichen Familie am härtestem betroffen . Sucht er für
' lese Preissteigerung auf allen Gebieten einen Ausgleich, iw
>em er einen 'höheren Lohn verlangt , dann kann da» Bürgertum
licht genug schreieMüber die „BegehrlichfeA " der Arbeiter,

Au» der Praxis eine» Röbeltraapertgeschäfte ». Regelmäßig
aach jedem Ziel gehen uns Klagen zu über mangelhafte Ans-
sührung von Umzügen, Nichteinhaltung der vereinbarten Preise
4to. So erschien Anfang Oktober bei uns eine Dame , welche
uns einen Vertrag vorlegte, 'laut dessen sich 'der Möbclspebiteur
L. M . verpflichtete, einen Umzug zu 56 ML. zu übernehmen.
Noch bevor ,die Möbel auSgeladen wurden , verlangte der Spe¬
diteur den Preis von 80 Mk. und schließlich gab er sich mit 75
Mark zufrieden. Nim stellte sich aber heraus , daß die Keller
noch nicht geräumt waren , wofür die Frau nochmals extra 12
Mach und Trinkgeld bezahlen mutzte und zum Schlüsse fehlte
ihr dann noch eine Marmorplatte auf einen Lisch. Wir kann-
den der Frau keinen anderen Rat geben als den, sich ihr Rech:
tox Gericht

'
zu suchen. Auch bei dieser Firma handelt es sich

um eine tariffeindliche. Bei der Uebernahme der Umzüge wer.
i>« i all « möglichen Versprechungen gemacht, aber wenn der Ver¬
trag erst einmal unterschrieben «ist , dann kommt das dicke Ende
nach. Einem jeden, der einen Umzug zu vergeben hat , ist nur
dringend anzu raten . sich vor dem Abschluß den Vertrag genar
unzcifehen Mit Geschäften, welche di« Streikklausel in .dem Ver¬
tage stehen haben , lohne man jede Vereinbarung ab , da die Un -
twnchlner scllsst !in diesem Vertrag keine Garantie für
>'■>« gewissenhafte Ausführung des Umzuges übernehmen.

Deutscher TranSportarbeiterverband , OrtSverw. Karlsruhe .
Der Jnstrumentalverei » gab letzten Dienstag im Saale des

.Aufeum " ein Konzert, das sich eines sehr guten Besuchs zu
erfreuen halte . Man kann über das, was geboten wurdet nur
seine volle Befriedigung und Anerkennung aussprechen. Das^
geschmackvoll zusaMmengestellte Programm wurde von zwei Or¬
chesterstücken umvcchmt, der Eoriolan -Ouverture von Beethoven
und -der Jupiter -Sinfonie von Mozart . Herr Musikdirektor
Ranz brachte 'beide Werke ganz vortrefflich heraus , er wußte
besonders dem Mozartfchsn Werke all di« diesem eigenen mu,i-
Äfichen Schönheiten abzugewinnen . Das Orchester folgte willig
feiner Führung , ein Zeichen , mit welcher Lust und Liebe die
53 Mann starke Musikerschar, die bckanntlich nicht aus BerusS-

^Musikern besteht (wir müssen eine Verneinung wählen, da der
Ausdruck „Dilletant " auch nicht passen würde ) , bei der Sache ist.
Die Carlolan -Ouverture hätte uns mit einem flotteren Tempo
besser gefallen. Als Solisten wirkten mit Frl . Maria Kiby ,
Opernsängrriu in Augsburg und Frl . Tina Koch , Pianistin
»sn hier . Frl . Kcby Heck zwar keine große Stimme , sie hat aber,
soweit ihr die Tön« liegen, einen angenehmen Wohllaut und
sympaMchem , Klang , auch ivutzte sie diel Gefühl in den Vortrag
hrer Lieder zu legen. Die Arie der Gabriele auS „Das Nacht¬
lager vmr Granada " gelang ihr recht gut , auch die Lieder von
Hugo Wolf und Richard Strauß zeugten von ernster Arbeit , wenn
ttrch das Können zurzeit noch manchmal mit dem Wollen nicht
gleichen Schritt m halten vermag. Frl . Koch , die zweite So¬
listin, verffigt ^ Mer viele technisch AertiMttzm «nd .Mrßte,dtzn

beiden von ihr am Flügel vovgetvagenen Chopinschen Stücken
mit viel Gefühl gerecht zu werden. Ihr Spiel verriet , dass sie
nach Bewältigung der technischen Schwierigkeiten auch in den
musikalischen Inhalt der Werke einzudringen bemüht ist . Die
dankbare Auditt--* - erst nötigte beiden Künstlerinnen ' Dreingaben
ab . Auch das Orcheftgr mit seinem Leiter, Herrn Musikdirektor
Th . Münz , erntete lebhaften , wir fügen noch bei , wohlverdienten
Beifall . W.

Arbeiterbildungsverein . Am Montag , 24. Februar , abends
8 )4 Uhr, trägt der einheimische Schriftsteller Hans Wolfgang
B e h m im Hause des Vereins , Wilhelmsiratze 14 , sein« noch
unveröffentlichte neue Dichtung vor : „Heimatlos "

, eine
Tragikomödie aus dem Menschenland. Zwei jugendliche Men¬
schen zeigt uns die Dichtung, darunter den Künstler Heinz
Hillmar , dessen tragisches Schicksal , eine Heimat auf Erden
nicht zu finden , in kurzen Zügen geschildert wird . Der Besuch
ist unentgeltlich . Gäste sind willkommen.

Altertumsfunde auf dem Turmberg . Regiermigsbaumeifier
Linde von hier hat , wie da» „KarlSr . Tgbl ." meldet , auf dem
Turinberg eine Reihe wichtiger Funde , besonder»
auf dem Gelände der oberen Wirtschaft gemacht . Am vorderen
Eingang stellte er eine Reihe unbekannter Mauerzüge un
Brückenpfeiler fest, die mutmasslich zu einem Torgedäud«
gehörten . Unmittelbar vor der Wirtschaft kam in der inneren
Umfassungsmauer eine 6 Meter tiefe, merkwürdige Zistern
zutage , die völlig ausgehoben wurde und eine tadellose Aus¬
mauerung mit eanem Steinplattenabschlutz zeigt. Es wurioen
darin mittelalterliche Scherben umd große Spreng stücke von
einem Mörser oder einer Kanone gefunden.

Privatpensionen . Der hiesige BerkehrSverein beabsichtigt ,mit Unterstützung der Stadt einen neuen Führer durch
Karlsruhe herauszugeben und darin u. a. auch eine Listeder hier bestehenden Pensionen , in denen einzelne Personen und
Familien vorübergehend oder auf längere Zeit Kost und Woh¬
nung erhalten , zusammenzustellen. Inhaber solcher Pensionen
sind gebeten, ihre Adressen unter Angabe der Zimmerzahl und
Preise in der öffentlichen Auskunftsstelle des Vereins , Rathaus ,
Zimmer 2 , Eingang Hauptportal , abzugebcn.

Wer ist der Eigentümer ? Im Bukacher Wald wurden- in
einer Grube , welche mit «i-nom Brett zugedeckt war , eine braune
Pferdedecke , „ W . H .

" gez „ eine -dunkelkarierde Joppe, ein älterer
Regenschirm, eine vierzinkige Heugabel, ein älterer Spaten , eine
Gartenhacke und eine Feile aufgefundem und beschlagnahm :
Diese Gegenstände rühren zweifek'lok von einem Diebstahl her
wovon der Bestohlene «noch keine Kenntnis hat.

Infolge eines Schlaganfalle » stürzte vorgestern vormittagein 73 Jahve alter pensionierter Hauptlehrer von hier im Trep¬
penhaus eines Hauses der Herrenstvatze zu Boden und war so¬
fort tot.

Ei» Zusammenstoß zwischen der Elektrischen und einem
Motorradfahrer erfolgte Donnerstag nachmittag auf der Kaiser
strahe hier . Der Radfahrer — ein hiesiger Studeirt — erlil :
eine Futzverletzung.

Mansardendirb . Mittels Nachschlüssel stahl ein Unbekänu -
ter aus 2 Mansarden in der Leffingstrahe 10 Mk . rön bar , eine:
Ulster, «inen goldenen Ring , «ine Wecker- und zwei Taschen
uhren im Gesamtwerte von 90 Mk.

Wegen Wechselfülschung im Betrage von über 8000 Mk
wurde ein 31 Jahve alter verh. Kaufmann aus Bromberg , wohn¬
haft in der Südstadt , vorläufig festgenommen.

Lebensmüde. Eine in einer Fabrik in der südlichen Ufer¬
straße hier beschäftigte 18jährige Arbeiterin hat Dienstag nach¬
mittag in der Fabrik -in selbstmörderischer Absicht Salz
s a n r e , die sie mit Milch vermischt hatte , getrunken. Da -
Mädchen ist mittelst des Krankenautos in das städtische Krqn
kenhauS überführt worden . Ueber die Motive der Tat ist bi :
jetzt nichts bekannt -geworden.

Uergnigtingen und Unterhaltungen.
Colosseum . Das Gastspiel dos oberbaherifchen Bauern '

theators neigt sich feinem Ende zu. Für heute SwmAay ist de
letzte Thama -Abend mit „Medcrille " und „ 1 . Klasse" vorgesehen
Margen Sonntag nachmittag wird da» Anzengrubersche Voile
stück „Der Pfarrer von Kirchfeld" gegeben, während abends
8 Uhr eine Neuheit in Szene gehen wird und zwar „Die Weiber
nacht" , Bauernposse von ' Jakob -Kirchner-Lang ( Mitglied dcl
Denggschen Ensembles ) . Diese Posse findet am Mittwoch, Der
20 . Febr ., eine einmalige Wiederholung . Montag . 24. Fcdrwivd das mit so großem Beifall ausgenommen« Stück van HanrWerner „Dorsgesindel " nochmals in Szene gehen . Diensiar
26. Febr ., wird die Ganyhofersche -Komödie „Der heilige Rat " ge¬
geben werden,

Luxeum (gegenüber der Hauptpost) . Das neue bis inkl
25. Februar laufende Programm enthält als -Hauptschlager „Di
Dorfschullehrcrin ", spannende Erzählung aus dem rufsisck-er
Leben . Dieser Film wird 'besonders durch -die lckbensgetreu -
Dcrrstcllung der ernsten Handlung zu fesseln wissen. Autzervenwären noch einige Natu -raiffnckhmen 'und HumoreSlen zu er-
wähnen.

Kaiser- Kino (Durlachertor ) . Bon Samstag , 22. Febr ., bi :
inkl . Dienstag , 26 . Febr . , wecken der große deutsche Künstle -
Ferdinand Bonn sowie die hervorragenden nordischen Tarsteiler in „Wie das Leben zerbricht" gastieren . Ausser diesem kow
men noch eine Reihe weiterer erstklassiger Films zur Vorführung

Neues vom Tuge.
Typhus.

Hann«, 21. Febr . Die Typhus-Epidemie beim ersterBataillon des 3. v>11enbcchnregiments ist tn den letzten Tage:
erheblich zurückgogangen . ES sind noch 66 Soldaten krank , davor
4 schwer ; IM befinden sich auf Heimatsurlaub und 36 im Ge¬
nesungsheim.

Vergiftung .
Münster i . Wests ., 21 . Febr . In Halingen erkrankter

5 Personen unter Bergiftungserscheinungen nach dem Genuseiner Milchsuppe. Ein Knecht ist bereits gestorben, währenkvier andere hoffnungslos darmederliegen . Man vermutet , das
versehentlich Rattengift in die Milch gekommen ist.

Postanweisungsschwindeleien.
Bochum , 21 . Febr . Tie Kriminalpolizei verhaftete gesternabend auf dem hiesigen Postamt einen Postanweisungrschwind

ler. der seit einiger Zeit die Postanstalten im rheinisch-westfäli-'
chen Jndustricbezirk , insbesondere die Hauptämter in Dort¬

mund , Essen und Bochum , branddschatzte . Der etwa 20jährige
junge Mann , der vorgibt , ein Maler namens Malier zu sein ,arbeitete in der Weise, dass er Postanweisungen über einen gc -
ringen Betrag an sich selbst adressierte, dann die 'Srnnme auseinen höheren Betrag änderte und denselben abhob. Als er
gestern abend eine Anweisung über 80 Mk ., die ursprünglich
auf 8 Mk . gelautet hatte , vorlegte, fiel er einem bereits auf ihnwartenden Kriminalbeamten auf , der ihn festnahm.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Dortmund , 21. Febr . Auf der Zeche 1 ver Zeche Schorn -.

Horst stürzte ein Forderkvrb ab , wöbet ein Dampfrvhr bcfchädig :
wurde . Als drei Schachthaucr mit dem Dichten des Rohres be-'chäftigt waren , strömte plötzlich Dampf aus und verbrühte zwei
Eföarai schwer . Der dritte stürzte in den Schacht -und war auf

der Stelle tot .
Colmar , 21 . Febr . Gestern nachmittag ereignete fich 'hier

ein jchweres Bauunglück. 9 Arbeiter waren mit dem Abbruch

eines HaufeS beschäftigt, als plötzlich eine Mauer einstürzte, die
die Decke durchschlug und 5 Arbeiter mtt in di« Tiefe ritz die
alle schwer verletzt tmrcken , davon einer lebensgefährlich.

Schwerer Unglücksfall.
Oldrlamer , 21 . Febr . Ein schweres Unglück ereignete sich in

dem holländischen Orte Oldelanrer . Ein zehnjähriger Knabe
brach auf dem Weiher der OrteS ein und geriet unter das ES ; -eine zwölfjährige Schwester suchte das Kind zu retten . Auch
das Mädchen kan: unter die EtSdccke. Auf das Hilferufen eilte i
die Mutter herbei , die sich ins Wasser stürzte. Auch die Mutter
fand ihren Tod durch Ertrinken . Me Leichen find noch nicht ge¬
borgen.

IS Personen von einem tollen Hund gebissen.
Berlin , 21 . Febr . In der Gegend des Rasentoter Tores

sind gestern nachmittag etwa 12 Personen von einem wütenden
Hunde in rascher Aufeinanderfolge gebissen wocken. Von den
gebiffmen Personen sind nur drei festgestellt . Die übriger, -
deren genaue Zähl noch gar nicht bekcnmt ist, fuhren davon , ohm
datz ihre -Personalien ermittelt werden konnten und ohne dass
sie sich in einem Krankenhaus zur Aufnahme gemeldet hätten.
Der wüteirde Hund , dessen Eigentümer ebenfalls nicht bekannt
fft , wurde fckliehlich von einem Schutzm -cmn mit dem Säbel er¬
schlagen .

Millionär und Steurrdefraudant .
Glatz, 21 . Febr . Der frühere Apothekenbefitzer und Mil¬

lionär S ch i t t n y , der sich mit dem durch ihn erfundenen
„ Jerusalemer Balsam " ein großes Vermögen erworben hatte,
mußte sich gestern vor der Strafkammer wegen Steuerhinter¬
ziehung in Höhe von einer halben^ Million Mark verantworten.Das Urteil lautete auf 51200 Mk . Geldstrafe, sowie Nach¬
zahlung der hinterzogenen Steuern .

Unfall auf dem Unterseeboot.
Brest, 21 . Fcbr . In der Küche des Unterseebootes Martvtte

ereignete sich gestern eine Explosion an einem Petroleum -Kvch-
ofen . Zlvei Urrteroffiziere wurden mit Petroleum ühergoffenund standen nn Ru in Flammen . Beide stürzten sich tnS Meer
und -tonnten nur mtt großer Mühe in Sicherheit gebracht Wecken.Sie hatten -schwere Besetzungen -und wurden sofort ins Hospital
gebracht .

Geistlicher und Kurpfuscher.
Paris , 30. Febr . Das Auchtpolizeigerttht von Rennes ver¬

urteilte den ?lbbe Ehaupitre wcgen Kurpfuscherei zu 1000 Fr .
Geldbuße und Zahlung eines Schadenersatzes von 6000 Fr . an
das Syndikat der Aerzte und Apotheker des Departements 2l -
et-Vilaine .

Brandstiftung durch Suffragetten .
London , 20 . Febr . Die Suffragetten äscherten heute

nacht den Tee -Pavillon in Kew-Gardene ein . Man ent¬
deckte das Feuer um halb 4 Uhr. Die Feuerwehr bemühte
-ich zwei Stunden lang , des Brandes Herr zu werden, der
Pavillon brannte aber völlig nieder . Der Schaden beträgt'
über 8000 Mk. Die Polizei ließ sofort den Park um¬
zingeln und verhaftete zwei Frauen , die aus demselben ent¬
fliehen wollten und bei denen man Suffragetten -Plakate
und

^ Feuerungsmaterral fand . Sie wurden heute dem -
Polizeigericht in Richmond vorgeführt und nach formeller!
Anklage-Erhebung wegen Brandstiftung in Untersuchungs- ^
Haft genommen .

Schweres Grubenunglück in Amerika.
Renyork, 21 . Febr . Bei einer Explofi, « aus dem Swahstea-

Bergwerk, unweit Winnipeg (Manitoba ) wnrden 72 BergleuteNistet .

febr. Bekanntlich hatte die Fivma Ben»
besten deutschen Klugmotor den 1 . Preis

Luftschlffahrt und flugsport.
Mannheim , 20 . Febr .

n. Ko. hier für den beste
nit 34 000 Mk. erhalten . Diese Auszeichnung scheint den An--l
ioß dazu zu geben , in Mannheim ein« Fabrik für Flugzeuge^
u erreichen. Aus Arbeiterkreisen wick nämlich der Mcnud-!
>eimer „VolkSstimrne" mitgeteilt , datz Ingenieur Hirtb , unser-nerkcmnt bester Flieder in Deuffchlcmd , seit einigen Tagen injMannheim weilt . Die Anwesenheit solle in Verbindung stehen-'
nit der geplanten Anlage einer -grossen Fabrik . Ing . Hirth!
rat bekanntlich vor einigen Monaten in die Firma Albatros-

Flugzeugfahrik ein , um dieser , die haupffächlich für die Militär -,-rrwaltung liefert , eine Stütze zu sein . Ob zwischen der Firma
benz u. Ko . und den Albatros -Werken ein Konzern herbeigeführt'vird , ist noch nicht bekannt .

Letzte Nachrichten.
4encterung in der badifcben Hrmenfürforge ,

Karlsruhe , 21 . Febr . Der Minister des Innern Hai
den Städtern den Entwurf eines Gesetzes über di« Ab-
ünderung der öffentlichen Armenpflege zur Rückäußerungübersandt. Die wichtigste Aenderung des Gesetzes gilt der
ffi '.ffihrung einer landesgesetzlichen Bestimmung , welchedie Verwaltungsbehörde ermächtigen soll, Unterstützungs-

bedürftige und Arbeitsfähige in eine Arbeiterkoloniq
unterzubringen . Der Entwurf wurde in einer KonferenZ
der Städte und von der Oberbürgermeisterkonferenz de»,raten. Der Stadtrat in Karlsruhe hat sich der von der
Konimission vorgeschlagenen gutachtlichen Aeutzerung an-
geschlossen .

Sämtliche Seidenfärber die Kündigung
eingereicht.

Krefeld , 21 . Febr . Heute haben 2500 Seidenfärber
ihre Kündigung eingereicht . Falls keine Einigung erzielt
wird/ legen sie morgen die Arbeit nieder.

Schulpatriotismus.
München, 21 . Febr . Das bayerische Kultusministerium hat -

angeocknet, daß di« öffentlichen Schulen und Lehranstalten
Bayerns zur Erinnerung an die Freiheitskriege uck> aus An .
laß des RcgiecungsjubiläumS de§ Kaisers am 14. Juni Schul¬eiern veranstalten .

(Es wäre lustig zu hören , wie die bayerischen Lehrer bei ',
diesen Feiern den Stoff behandeln , wo doch Bayern mitfantt ;seiner Dynastie , ebenso wie die andern Rheinbundfürsten, rni, ,
offen. „ Freiheitskriege " auf Seite 'der Franzosen , also gegenkreußen, standen . D . Red. ) .

franzöfifcbe ßeeresreform.
Paris , 21 . Febr . Der Ministerrat wird in der nächsten

! Boche eine Beratung abhalten , in der die Erhöhung der
Effektivstärke der französischen Armee auf der Tagesord¬
nung steht .

vsicaNe Botschafter .
Paris , 20 . Febr . Der Mnisterrat ernannte den

rührren Minister Dclcassö zum Botschaft« in Petcpsbnrg ,an Stelle von Louis , der von seinem Posten zurücktreken
wird.
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Mailand , 20 . Febr . Nach der Turiqer Stainpa Ver¬
sagte der Vatikan der Neuen Organisation der römischen
Verlags -Gesellschaft der fünf große italienischen , katholi¬
schen Tagesblätter seine Anrrkjennung. Dv Gesellschaft
wird deshalb wahrscheinlich in der am nächsten Samslag
nach Mailand einberusenen Versammlung ihrer Gönner
ihre Auflösung beschließen. Tie Bestürzung in ihren Krei¬
sen über die unerwartete Ablehnung des Vatikans ist tzruß .

Verbrecbmlcbe Hnfcbläge der buffragetten.
London, 21 . Febr . In Edinburg wurde in der ver¬

gangenen Nacht von Suffragetten Petroleum in die Brief¬
kästen geschüttet. Hierdurch wurden über 2000 Briefsen¬
dungen beschädigt. In Northampton wurden leicht ent¬
zündbare Stoffe in die Briefkästen des Hauptbahichofes
geworfen und durch den entstandenen Brand beträchtlicher
Schaden angerichtet .

Die Revolution in JVIexiho.
Mexiko, 21 . Febr . Der Führer der mexikanischen Re¬

volution Oberst Tiaz ist unter großem Jubel der Bevölke¬
rung in die Hauptstadt eingezogen .

Mexiko, 21. Febr . Hier geht mit Bestimmtheit das
Gerücht um , daß Expräsident Madero in den nächsten
Tagen erschossen werden soll. Man glaubt aber, daß Gene¬
ral Huerta eine derartige Verantwortung nicht auf sich
irehmen wird . Viele Städte haben sich Huerta und Draz
angeschlossen, andere bleiben ihnen weiterhin feindlich ge-
sinnt. Schwere Verwickelungen dürften für die nächste
Zeit bevorstehen.

Der Salkan -Ronflikt.
Eetiuje , 21 . Febr . Aus dem Hauptquartier wird ge¬

meldet , daß die Heeresleitung einen neuen Generalangriff
auf Skutari vorbereite . Um denselben erfolgreich zu ge¬
stalten, wurden serbische Truppen dorthin dirigiert . Man
hofft bestimmt , diesmal Skutari zu Fall zu bringen .

Sofia , 21 . Febr . Offiziell wird gemeldet , daß die Ent¬
scheidung in dem bulgarisch^rumänischen Streitfall wahr¬
scheinlich morgen erfolgen wird . Der rumänische Gesandte
in Sofia ist nach Bukarest abgereist . Vorher wird noch ein
Kollektrvschritt der Großmächte erwartet .

Konstantinopel , 21 . Febr . Mehrere Blätter versichern,
daß der Friede zwar langsam aber sicher herannaht . Vom
Kriegsschauplatz wird nichts Neues gemeldet.

1800 Ausländer dürfen aus Adrianopel abziehen.
Sofia , 21 . Febr . Die bulgarische Regierung hat den

Abzug von 1800 Ausländern aus Adrianopel unter Füh - :

rung ihrer Konsuln gestattet . Die Entscheidung Schühri
Paschas steht noch aus .

Briefkasten der Redaktion .
Rach Hagsfeld. 1 . Die Redaktion ist selbstverständlich be¬

reit , eine solche Sportseckc einzurichten. Nur muß aber hierüber
noch eine Aussprache mit den in Betvacht kommenden Organi¬
sationen, freien Turnern , Radfahrern usw. stattfindeni. 2. Die
Gasbeluchtung ist nicht so alt wie Sie glauben . Erst 1807 wurde
eine Straße in London mit Gas beleuchtet. 1814 wurde die
Gasbeleuchtung in London und 1815 jene in Paris eröffnet.
In Deutschland wurden die ersten Versuche 1811 in Freiberg
an gestellt. 1825 wurde die Gasbeleuchtung in Hannooer unv
1836 in Berlin eingeführt . 1828 folgte Dresden , 1888 Leipzig.
All« nun rasch folgenden Städte anzuführen , würde zu weit
führen .

Briefkasten des Hrbeiter-bekretariats.
I . G . D., Mingolsheim . Anspruch auf Witwenrente har

mir diejenige Witwe , die selbst invalide im Sinne des
Gesetzes ist. Anspruch auf Witwengeld steht derjenigen Witwe
zu, die selbst die Anwartschaft auf Gewährung -der Jnvaliden -
rnete erworben und aufrecht erhalten hat . Nach -dem, was Sie
uns über den bctr . Fall Mitteilen , müssen wir annehmen , daß
oetr. Witwe nicht invalid ist . Sie wird also dann keine Wit¬
wenrente erhalten können. Hat die Frau aber selbst mindestens
?0Y Beiträge geleistet und die dadurch erworbene Anwartschaft
rufrecht erhalten , so hat sie Anspruch auf Witwengeld.

A . B ., Söllingen . Nach 8 21 Ziffer 5 des Schulgesetzes ge¬
hört zu den Aufgaben -der Ortsschulbehörde die Kenntnisnahme
von -dem Zustand der Schule -durch deren zeitweiligen Besuch
von seiten der gesamten Ortsschulbehörde oder des Vorsitzenden
oder mehrerer hierzu besonders a-bgeordneter Mitglieder . Diese
Fassung läßt nicht darauf schließen , daß einem einzelnen Mit -
glild der Ortsschulbehörde -das Recht zusteht, die Schule zu be-
suchen, um sich über den Zustand derselben zu unterrichten.

ölasserstanH ^ es Rheins.
22 . Februar .

Schusterinsel 0.94na, gef. 8cm , Kehl 1 .91m , gef . lern ,
M a xa u 8 .49 m , gef . 1 cm , Mannheim 872 m , eef. 8 cm.
Verantwortlich : für Land , Lokales , Kommunales und Feuilleton :
Hermann Winter ; für den übrigen redaktionellen Teil : Her¬
mann Kabel ; für die Inserate : Karl Ziegler ; alle in Karlsruhe ,

Luisenstraße 24 .

telegraphischer Schiffsbericht der „Red Star Linie"
Antwerpen .

Der Postdampfer „F i n Ia n d" der »Red Star Linie" in
Antwerpen -ist laut Telegramm am 19 . Februar wohlbehalten in
Newyork angekommen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Deutscher Arbeiter -Sängerbund , Gan Baden . )

Den verehrlichen Bezirksvereinen zur Nachricht , daß die
fällige Sängerzeitung von heute ab im Lokal „Auerhahn".
Schützenstraße 58 , znm Abholen bereit liegt. Da außerdem
derselben die Plakate zum Sängersest beiliegen, so ersuchen
wir um baldigste Bewerkstelligung. 5488 .2

Durlach. ( Freie Turnerschaft . ) Samstag , den 22 . Fcbruar ,
abends %9 Uhr : Mitgliederversammlung im Lokal (All-c
Brauerei Bauer ) . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
der Mitglieder erwartet 5515 Ter Vorstand.

Wöschbach . (Soz . Verein .) Morgen Sonntag nachmittags 3 Uhr
im „Kühlen Grund " Generalversammlung . Wir ersuchen di
Parteigenossen , rechtzeitig und pünktlich zu erscheinen. 5523

zruchsal. ( „Harmonie " . ) Morgen Sonntag abend Zusammen¬
kunft in der Wirtschaft Greulich, wozu wir unsere Pasfivi-
lät freundlichst einladen . 5524

Itußheim. Heute « amstag abend 8 Uhr in der „Krone" Ver¬
sammlung . Hierzu sind sämtliche Arbeiter und „Volks -
freund" --Lefer cingeladen . Da es sich um eine wichtige Sache
handelt , ist es notwendig , daß alles vollzählig erscheint . 5522

LVenhrim. (Soz . Verein . ) Morgen Sonntag nachmittag Punkt
1 Uhr Monatsversammlung im „ Ochsen " . Es ist von großer -
-Wichtigkeit , -daß jedes Parteimitglied zu der Versammlung ■
erscheint. Die bestellte Bibliothek ist angekommen, so daß !
afe Bücker zur Ausgabe gelangen können . 5521

Samstaa, den 22 . Februar 1913. Seite ö.
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Ein Gelegenheitskauf
ganz ausserordentlich Mg , weit iin’er regulärem Wert!

Verkauf nur 2 Tage .
Montag und Dienstag .

Alle Schürzen sind nur neue Sachen , nur
erstklassige Stoffe , nur beste Konfektion .

Die Schürzen sind zur freien Besich¬
tigung ohne jeden Kaufzwang auf Extra -
Tischen im Lichthofe ausgelegt . :: :: ::

Besichtigen Sie bitte die 2 Spezial-Fenster Kaiserstraße .

HugoLandaue
Kaiserstr. 145 Karlsruhe Lammstraße.
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fysidenztheater
30 WaldstraBe 30 .

Ununterbrochen Vorführungen
von nachmittags 3 Uhr bis abends 11 Uhr .

Vornehmstes und elegantestes Unternehmen am Platze .
Eigens zu diesem Zwecke erbaut .

Programm
von Samstag den 22 . bis Dienstag den 23 . Febr.

Sensationelle Neuheit, Kinematographisches
Witz-Jou . nal

Ulk im Film .
THEODORA . ! Kunslfilm !

Historisches Drama von Victorien Bardou
Academie Francaise .

Personen : 5627
M. Philippe Garnier . . . Jnstinien
Pierre Magnier . Andreas
Sahary Djeiy . Theodora

In den Wäldern von Koischinchina. Na uraufn.

Zu gut bewach!, oder : Klugheit siegt.
Motltz als Kino ■ Operateur auf dun Balkan.

Humoreske von Geh. und Jaques de Obaudens;
gespielt von Prince .

Verlangen Sic bitte ]
in unseren Filialen
unsere neue Kon,er I
den « SpezialpreisU "' <*

. « m. b. H-
bakuint **

Leirrl nge ~‘3Bf
und zwar für Karlsruhe : Gärtner , Blume,, ' inder, Bijouterie ,
Goldarbeiter , Huf» und Wa enschmiede, Bauschlosser, Blechner und
Fn allateure , Wagner, Blasinstlumentenmacher. Sieb - und Draht -
flechier , Uhrmacher , Chemigrapben, Zahntechniker , Färber , Bu ’ -
bin der . Posamentiere. Zimmerlaveziere, Säckler und Bandagist,
Tapeziere und Dekorateure, Bau und M be schr iner , Küfer.
Bürstenmach r, Holzvergolder, Bäcker, Konditoren, Metzger , Holz -
dreber, Schneider, Schuhmacher , Fri 'eure, Maler unv Anstreicher .
: ackierer, Glaser, Zimmerleute, Kürschner . Miitzenm cher, Schrift¬
setzer. Buchdrucker, Steindrucker. Photographen , Kellner. Köche,
Kaufleu, . Ziseleur, Marquetenr , Kerannler . Holzbi dhouer.

Rach auswärts : Gärtner , Steinhauer . Huf- und Wagen¬
schmiede. Banschlosier , Tapeziere und Dekorateure. Sattler und
Tapeziere. Bau- und Möbelscureiner . Küfer, Bürstenmach r , Bäcker,
Metzger , Holzdreher, Schneider . Sch .. h „>acher , Fristure , Maler
und Anstreicher . Lackierer Glaser, KaminkeH er. Zimmerleute,
Buchdrücke . Sleindrucker, Kellner. Köche, 'iaufleute . Buchbinder.

Lehrmädchen » ur Karlsruhe , Blumenbinderin. Friseurin
Verkäuferinnen, Kleider,»acberinnen, Pbotograp in

Die Lehrstellen sind teils mit teils ohne Kost und Wohnung
die auswärtigen sämilich mit Kost und Wohnung> Wo Kost und

Wohnung nicht gewährt wird, erhält der Lehrling eine Vergütung.
Anmeldungen sind baldmög ichsl erbeten an das 5319

ÄM. ArbeitsamtKarlsruhe, Mnugerstr. M Tel. 629.

Tie Inhaber der im Monat
Fnlt ISIS unter Nr . 16 «41
bis mit Nr. 19048 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandschein ^ ,
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens.
7 . März 1913 ausz lösen
oder die Scheine bis zu d eien,
Zeitpunkt erneuern zu lasier
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden

Karlsruhe . 23 . Febr . 1913.
Städt . Pfandleihkasse .madchen

finden dauernde Aeschäfligun
bei 551

A . Braun Cie.
_ Waldstraße 8H.

ilia |miufnittjrimictjf
aller Art schnell und zuverlässig
4237 Relkenstraßk 6 » 2. St .

^7,°7 l>hrliii> i-r
unt. Garantie billig zu verkaufen .
Nehme alte Fahr , äder in Zahlung
13 Marienstratze 1
_ Fahrradhandlung . 52'

Zeder Jane,
welche ihr au-gefallenes Haa
einsendet , fertige schöne Zöpfe
Haarketten » Puppenverriictc ,
usw . billigst an. Defekte Haar
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Frisem

Aue bei Durlach. 52G;

ff Rastatt. T
Frisches

Pferde- ?
fiefscb

und (Uurstwart
zu haben bei 539

MauMd , Pfcrdemetzgerei
^

_ Tchiffstraße Rr . 5 .
ge - Marktügl Verd enst d . Verkf.

m . Paie irartikel für Hrrren-
Neuheiienfaörik ;t3n

Mittweid *- LiarlierSöa«KNrA4 »..
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I Rabatt
gewähren wir auf sämtliche Waren , ausgenommen Kurzwaren und Marken -Artikel .

Heute Samstag
letztes * Tag 1 im ältest Hause

Sonntag 1 n. Montag * bleiben unsere Ctaschäfts -
Ränme wegen des Umzugs geschlossen .

Die Eröffnung des ersten Teils unseres Neubaues findet Dienstag , den 25 . er. statt.

Hermann Tietz .

Preiskegeln .

Kegelklub Ttvolianer bält am
Sonntag , den * 3 . «. Montag » den
24 » Februar eia Preiskegeln ab im

Restaurant ,Tivoli Rüppurrerftraße.
Der Vorstand .

Bucherer
Malta

Karlaffklu
s Pfd. 26 a

Blumen¬
kohl

Kopf
17—22 *

Rolerüben
(Rahnen)
Pfund 6 a

empfiehlt

schon grotz
Kopf 14U

Rwslt Sclttt“
iiiirtofffln

2 Lit. Maß
25 ^

Rckmt
grotz » holl.

Kopf
20 und 26 ^

Scllfti
grotz u weitz
St . von 6 ^ an

Endiv .-

Ml
extra

Kopf 16 ^

MSAhmreii !
kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei 8634

Auktionsgeschäft «.Schrrhlager
AdlerAraße 4ü, b . Ha«ptbahichof.

AM Kinderstiefel ,
25 - 29 Mk . 3 .00 , 27 - 30 Mk . 3.50 , 31—35 Mk . 3.90 .

W. Kröger,
Auf Winterware « ►

°
/0 Rabatt .

Scliinerstrasse22 Ecke Goetnesir,ES
nefropol-Theater

Programm vom 22 . bis inkl . 24 . Febr
Ganz neu für Karlsruhe !

Die lustige Witwe
.

Lustspiel in 2 Akten nach der berühmten Ope¬
rette von Flers und Cavalotte . 6536

Nur eine
“ ' ‘ .

Spannendes Drama in 8 Akten usw.

Baltestelle der Strassenbahn Ecke Kai8er'Allee
und Schillerstrasse

ucherex *
lasse in sämtlichen Filialen .

$$ Kohlen
Koks , Briketts u.HolZ
in allen Sorten liefert am vorteilhaftesten In prima

Qualitäten

Syndikatfreie Kohlenhandlung
Kontor nur I/mpl DbMMM Telephon
Karlsfr . 20. 11011 dlodä Nr. Z363 .

Man verlange Preialiste . 6444
VernsOerMigiftellefür Steen mdMdchei

jeden Montag von 6— ' /,7 , Donnerstag von 0— ‘/28.
Lindenschule » Kriegstratze 44 , Zimmer Nr. 13, 2? St .

Unentgtltliche Auskunft. 2474 Unentgeltliche Auskunft .

Eingetroffen
ein Waggon

HüllSllder
Ziuiebkln

gesund und groß
Pfund S Pfg.

! 5 Pfund 25 Pfg.
| Zentner Mk . 4.—

Ferner sächsischeZlUiebeln
solange Vorrat

Pfund 4 Pfg.
bei 6506 S

Hobelbänkchen
Hobelbänke
Werkzeug

Buffet, nußb . pol.
zu verkaufen

Werderstraße LS
Dreherei . 3337

e^ nisenstr. 23 , 4. Stock, ist ein^ fr .-undlich möbl. Zimmer
zu vermieten. ■ 6465

Grössere Posten
bessere 5383

sindenorm billig abzugeben
Kaiserstr . 133,1 Treppe hoch.
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirebe .

»oiWlichkS Mol ;
gespalten , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .
Südd. Furnierfabrik

Werderstr . 7/9.

Wem
empfiehlt

la . abgebrühte

SchUkiör-
Kohykil

per Pfund 18 P̂fö-

echt Fllder-

Sünrrlirmit
Pftmd 7 Pfg. 11

Dörrfleisch
Pfund Mk. 1 . 1 F .

Wem
^ in fftratl . Titiolea .

Kartoffel«
Ia . Salat - und Speise- EebirgS-
ware, p. Ztr . von Mk. 2 .30 an ,liefert C . Zimmermann , Erb
prinzenstr. 28, 3. St . 55lz

•il I MAGBfSUWNw . Suppenfleisch spart ,

Man verlange ausdrücklich MAGGI S Suppen !

0 «“ ' %

wer HAGGT Suppen ftdt dem
Kreuzstern

verwendet. Kar mit Wasser kurze Zeit za kochen.
Mehr als 40 Sorten. — Ein Würfel za 10 Pfg. gibt 2—3 Teller.
Ebenso gehaltvoll and kräftig im Geschmack wie die besten
selbstgemachten Fleisclibrühsnppen .

,MAGGU gute , sparsame Kttebe . ‘

r 1

1

' ‘lii
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Ne» eiugetroffe »
der erste Waggon

neue

Malta-
KarcolTclti
* m 30 »

io v 'b. 95 » .

Ein Waggon nette

Algier-
Kartoffeln
* 45 ««.

Pfd , 1 *40 Mk.

Ein Waggon
Holländer

Kotkraut
st.pf 25 Pfg.

AeltzKraut
Kopf 18 ». 20 »

Ein Waggon
Italiener

MmMohl
« 18 » 20

und 2 2 »

Schwarz¬
wurzeln
m 25 »
Frischer Pariser

Kopfsalat
s Sopf 35 Pfg.
Große Italiener

Zwiebeln
Psd- 8 Pfg-

ll » Pfd . 7 5 Pfg.

Mittelgroße sächsische

Zw .ebdn
Pfd . 5 Pf »,

io Pfd . 45 Pfg.

Schneide-
höhnen
(Brühbohoen)

Pfund 18 Pfg-

2

. Gt m. b. H . S
» 'hAn baknpnlt*

*wfs t f «llc

Achtung!
Ich verkaufe Herren - und

Damenkleider . Anzüge von
5 Mk. , Ueberzieher von 4 Mk.
in, sowie Schuhe und Weitz -
;eug zu billigsten Preisen .

friefla neidenberger
Durlacherstr . 55 . 542

NeneS 5509

Schlafzimmer ,
eichen, 2 Betten , 2 Nachttische
mit Marmorplatten , » Wasch¬
kommode mit Marmorplatte
und Toilettenspiegel , 1 Stür .
Lpiegelschrank , 15 « cm breit ,
Handtnchftänder , 2 Stühle ,
wird für 595 Mk . abgegeben .
Waldstraße » 2 , Möbelhaus .

Bulach .
Srei-ZiMtmohiiW.
auf L Spril zu vermiet. Haupt -

Ipaße 41 . 5461

nir Konfirmation

und Kommunion !

siiiiimitmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmims

| Sämtliche Ar- |

1 tikel sind auch I
— s

| in den billig- 1

| sten Preislagen |

| sauber und |

1 elegant verar - |

1 .' . beitet . .*. |
iniimiiiiiiiMiiiHiiiinimiiiiimniip

Kommunionkränze
iiiiiiiiiiiiiiimimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii

Hübsche Neuheiten im Mareeriten -,
Röschen- und MaiglöckchemGenre in
grösster Auswahl AC <,

2.40, 1.95, 1.65,

Kommunionbouquets
iitiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiimiiHiiiiiiiiiiiiiiiii

in reicher Auswahl 4C .
65 , 42, 80, * 0 ^

Kerzenranken QC .
1.65, 1.45, 1.25, OO^f

Taschentücher
llllllllllltlllttllltlllltllltllllllllltllllll

mit Aufschrift sowie Spitzen- und
Festongarnitur OA *

95, 68, 45, 24 , AIR

Kerzentücher
iiiiiiiiiiiiiiiiMitmiiiiiiiiiiiiiiiiiii

in grosser Auswahl
zu billigsten Preisen .

Mädchen-Hemden
iiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

gute Qualitäten mit hübscher Passe ,
Länge 100 1 OC

2.40, 1.95, 1.45 , 1.4Ü

Mädchen-Beinkleider
iiiiiiiiiiiiiimiiimiimiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiimnimi

solide Qualitäten mit hübscher Sticke¬
rei , Länge 65 4 4K

2.60, 2 .20, 1.65, 1.40

Stickereiröcke
immiiimiiniiiiiiimiiiimimiiim

gute Qualitäten mit hohem 1 CC
Volant 8.20, 2.60, 1.95, 1. 00

Anstandsröcke
mmiiiiiiiiiiiiiiitmiiitiiiiiiiiiiiiiiiuii

Ia. Crois6, weiss 1 CK
2.90 , 2 .20, 1.95, 1 . 00

Handschuhe
iiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii

Glac6, schwarz . Paar 98H
Lammleder , weiss . . . . Paar 1 .45
Fingerhandschuhe , 12 Knopf, Q5 a
weiss , schwarz . Paar

Strümpfe
iiiiiiiiiiimiiiiimiiim

Wolle , platt ., schwarz , Grösse 10
| £ Q

Reine Wolle , schwarz , Grösw 10
| gQ

Untertaillen
iiiiiiimimiiiinmnimiiimi

mit hübscher Stickerei fiO «
95 , 78 , 00 ^>

Korsettleibchen
iiMiiiiiniiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiii

weiss und grau , aus solidem \ 7 (1
DreU . MO

5510

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143.

! Liebhabern einer guten
Tasse Kaffee empfehlen

! wir als besonder¬
preiswert — garant .
reinschmeckend — unfern |

Glutlttft-
Kaffee

! Md. 88 «. 88 ^ .
stets frisch gebrannt aus

Mutlust -Kaffee-
Rösterei m . elektrischem

Betrieo.

leeren V, Pfund - Düten
l Pfund derselbenSorte |

mr gratis . -

Senta«

WchMrkj
eigene Packung .

Gesetzlich geschützt.
' /. Pfd .. AC

P - ket 40 Pfg.

Kakao
ntiert t

88 Pfg - an !

garantiert rein

! per Psd.
von

Sw

Rollsolmli -Palast .

Triumphator - Ausschank .

Täglich abends 6 Uhr

München in Karlsruhe
Hans Felstbaoer , Festwirt aus München, mit seiner weltberühmten Original «
Oberlandler - Kapelle , gibt täglich grosse populäre , sowie hnmoristische Konzerte ,
Auffahrung der weitbekannten Scbuliplattlertänze , ausgeführt von preisgekröntem

Tänzerpaar .
Wein -Nische. Humor . Stimmung . Englisches Buffet .

Münchener Spezialitäten . BostbratwUrstchen mit Sauerkraut .
Heute Samstag letztmaliges Auftreten der Herren

Badenia - Müller und Deininger
bei billigem Eintritt . 5528

Volksbelustigungen und Schaustellungen aller Art
Eu zahlreichem Besuche ladet hoflichst ein Die Direktion .

Pertiäre-
Garnl-
turen

von

Mk . 2,80 an .

J . Bahr
. Elsanwareu

Waldstrasse 51 .

Rabatt«

Deutscher MetallardkitklmbM
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Sonntag , den 25 . Februar , vormittags 10 Uhr » in
der „ Fortuna " , Ludwigsplatz,

öffentliche Schmiede-Versamlnng .
Tagesordnung : „ Die nächsten Aufgaben der im

Deutschen Metallarbcitervcrband organisierten Schmiede
im Bezirk Karlsruhe " . Ref. : Kollege Leopold Rückert .

Zu dieser Versammlung sind alle in Karlsruhe und Umgeb¬
ung beschäftigten Schmiede freundlichst eingeladen. 5475

Die Ortsverwaltung.

zu ver¬
kaufen .

Hnmboldstr . 25 b, 3. Stock.

MW« ! Restaurant zur rote« Taabe.
Sonntag , den 25 . Februar 1018 :

Großer hiimristischer Konzert.
Musik : Origtnal -Eisäffer -Banernkapelle .

Direktion : E. Kästner, gen . Franz -Karle . 5620
Vorzügliche Küche. Gute Bedienung .

Anfang 4 Uhr . — Eintritt frei .
Wozu ergebenst einladct And. Ohmer .

650*

Stadl,Vierordtbad
Verseil . Kurbäder
Halb-, Sitz -, Fuss- und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen, Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadeseit : „Montag
and Mittwoch vormitt . I
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr. 7152

Herrenbadezelt : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm. 8—12 Uhr“.
Auch üb. Mittag geöffnet.

per Pfund von

M. 1 .30
M. st .00 an

Tafel- ß
MärselMn

das Netto-ö-Pfd .-Palet I

M . 1 * 15

Kristall I 28

I offen Pst». 23

{ - Cc m. b . H .

Kochherde
emailliert von >M 48 . — an
fchmted. lack, von 24 .— ar

Gasapparate
4 Loch mit Tisch weiß o* 21 .-

I . Bähr , Eisenwaren »
Waldstraße 51 . 55«

Nabaltmarken.

velranntmacbung.
ES wird eyipfohlen zu kochen:

Montag Knorr -GrUnkemsuppc I

DieuStag „ Reisruppe

Mittwoch Knorr -Gierriebeleftippe

Donnerstag „ Königinruppe

Freitag Knorr -Grbrenftippe 1

Sonnabend „ Blumenhoblftippc j

Sonntag Knorr -Rumfordfuppe j

Jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe .

Nach dem Urteil der Kenner sind

Lkiisvr -Ziippei « - dlt toten.
— 5140


	[Seite 458]
	[Seite 459]
	[Seite 460]
	[Seite 461]
	[Seite 466]
	[Seite 467]
	[Seite 468]
	[Seite 469]

